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Me Deutsche Arbeitsfreist 1S3S
WPD . Es gibt Organisationen in unserem politischen

Leben, deren Leistungen sich ohne weiteres zahlenmäßig
darstellen lassen. Das ist um so einfacher, je mehr sich die
Arbeit einer solchen Organisation auf materielle Angelegen¬
heiten des menschlichen Lebens erstreckt und sich infolgedes¬
sen in ziffernmäßiger Bewertung darstellen läßt . Schwie¬
riger ist eine solche Leistungsübersicht zweifellos bei einer
Organisation , bei der es nicht nur um Dinge geht, sondern
Um die innere Haltung  des Menschen. Die Deutsche
Arbeitsfront ist diese Gemeinschaft, die es unternommen
hat, den arbeitenden Menschen in seinem innersten Kern
anzuoacken. ihn «.»nzubilden und aus dem Individualisten
ein Glied der Gemeinschaft zu machen. Diese Arbei! -' 5)1
sich glücklicherweise nicht in Zahlen ausdrücken, ihre Erfolge
spüren wir aber überall da, wo wir unter den arbeitenden
Menschen den Geist der Gemeinschaft entdecken- in den Be-
trieben. Daß allerdings die Deutsche Arbeitsfront auch mit
sehr eindrucksvollen Zahlen aufwarten kann, das hat der
große Jahresbericht gezeigt, der am zweiten Jahrestage
der NS -Gemeinschaft „Kraft durch Freude " veröffentlicht
worden ist

Das Leben und der Geist in den deutschen Betrieben
sind zweifellos anders geworden. War früher die Belegschaft
eines Betriebes fast immer in io viel Teile gespalten, wie
Parteien hatten Fuß fassen können, und waren diese Teile
nicht nur nicht Freunde , sondern gar erbitterte Feinde , denen
jedes Mittel recht war , um den anderen eins auszuwischen,
so haben wir heute eine Gefolgschaft, die sich dem Be-
triebe durch die Arbeit zugehörig fühlt.
Wenn auch heute noch hier und da menschliche Unzuläng¬
lichkeit dieses Gemeinschaftsgefühl bedroht, so bedeutet es
ober doch nichts gegen den Haß und die Zerrissenheit, die
früher zwischen den an einem Werkstück schaffenden Men¬
schen bestanden.

Vor allem an eins müssen wir denken. Der Mensch
läßt sich nicht von heute auf morgen  umbilden,
und jahrzehntelang immer wieder künstlich geschürter Haß
laßt sich nicht um Handumdrehen in Gemeinschaftsgefühle
verwandeln . Wir haben mit dieser Arbeit ja erst begonnen
und stehen noch am Anfang einer Entwicklung, die Jahr¬
hunderte überdauern sott. Daran sollten alle die denken,
denen das heute Erreichte noch nicht genügt.

Die Männer , denen der Führer die Aufgabe erteilt hat,
die Deutsche Arbeitsfront aufzubauen und in diesem Bau
alle schassenden Menschen zu vereinen, hatten dazu kein
irgendwie ähnliches Vorbild . Es gab keine Erfah¬
rungen,  wie man 30 Millionen arbeitende Menschen,
völlig verschieden nach Herkunft, Bildung . Arbeitsgebiet
und politischer Ueberzeuaung, das große Gefühl der Zu-
sammengehörigkeit, der Gemeinschaft erleben lassen konnte.
Vorbilder gab es auch nicht dafür , wie man eine io gewal¬
tige Organisation aufzuziehen hatte , die keine Massen¬
organisation,  sondern eine Gemeinichastsar-
g a n i sa t i o n sein mußte. Der organisatorische Aufbau
vollzog sich daher nicht streng exakt, sondern mußte sich den
sozialen Gegebenheiten anpassen. Mit der Zeit aber wurde
das Bild der Organisation , das zuerst mit weniges dicke»
Strichen im Umriß gezeichnet wurde, immer klarer, immer
feinere Striche kamen hinzu. Heute ist der Aufbau der
Deutschen Arbeitsfront mit ihren vielen Untergliederungen
km großen und ganzen vollendet.

Der Aufbau der Deutschen Arbeitsfront kcu-.nte eerade
>m abgelaufenrn Jahre so gewaltig gefördert me d -v durch
'wei ' Ereignisse  von außerordentlicher, für die Zu¬
kunft des sozialen Lebens entscheidender Bede- tung . Mit
d' r L ' ivziaer Vereinbarung  vom Marz 1935
zwischen Dr . Leq, Dr. Schacht und Reichsarbeitsminister
Seldte , der den Beitritt der gewerblichen Wirt-
schaft  zur Deutschen Arbeitsfront vorsah, wurde der
Rumpf der Deutschen Arbeitsfront endlich vervollständigt.
Durch die Vereinbarung wurde die Gefahr vermieden, daß
sich die Deutsche Arbeitsfront zu einer Gefolgschaft s-
vrganisation  und die Organisation der gewerblichen
Wirtschaft zu einer Unternehmervereinigung
entwickelt hätte. Die alten Gewerkschaften wären damit nur
Unter neuem Namen und in neuer Form wieder aufgelebt.

Der gewerblichen Wirtschaft schlossen sich übrigens sehr
bald das Verkehrsgewerbe.  die Juristen in der Deut¬
schen Rechtsfront und' schließlich auch die Bauern im
Reichsnährstand  an , die ebenfalls korporative Mit¬
glieder der Deutschen Arbeitsfront wurden . Als Grund für
den Beitritt des Reichsnährstandes wurde in der Verein¬
barung zwischen Dr. Ley und dem Reichsbauernführer er¬
klärt, daß die Aufgabe des Reichsnährstandes und die der
Arbeitsfront gleichermaßen der ständigen Verbesserung der
Lebenshaltung der schaffenden Deutschen dienen. Es wurde
daher notwendig, die Aufgabengebiete beider Organisatio¬
nen so genau festzulegen, daß künftig jegliche Doppelarbeu
vermieden wird.

Die Leipziger Vereinbarung vor allem bildete die Vor-
vussetzung für den weiteren Ausbau  der so außer¬
ordentlich wichtigen sozialen Selbstverwaltung . Das richtige
Funktionieren einer sozialen Selbstverwaltung ist ja die
ausschlaggebende Vorbedingung für das sinngemäße Funk¬
tionieren des Gesetzes zur Ordnung der nationalen Arbeit.
Für die Herstellung des io.iialen Ausgleichs ist iniolaedei-

„Das Meisterwerk
Französische Bewunderung der Leistungen des Rational-

fozialismus.
Paris , 27. Dezember.

Unter der Ueberschrift „Deutsche Wirtschaft" beschäftigt
sich Wladimir d'Ormesson iin „Figaro " mit den Erfolgen
des Nationalsozialismus auf wirtschaftlichem, moralischem
und sozialem Gebiet, die er besonders hinsichtlich der beiden
letzten Punkte als geradezu bewunderungswert bezeichnet.
Man müsse Deutschland nehmen, so wie es am Tage ves
Sturzes der Regierung Schleicher gewesen sei, und es dem
heutigen Deutschland gegenüberstellen, um die Revolution
abzuschätzen, die sich inzwischen vollzogen habe.

Das Meisterwerk des Nationalsozialismus liege in erster
ten des neuen Regimes hätten so viel Beweise von sinn-
Linie aus moralischem Gebiet. Die leitende» Persönlichkei-
reichen Erfindungen abgegeben, sie hätten eine solche My¬
stik der Solidarität geschaffen und sich in so weitherziger
Weise daran gemacht. Unterstützungen, soziale Einrichtun¬
gen, moralische und physische Hygiene zu schaffen. Sie
hätten die alte verrostete Bürokratie der sozialistischen Ge¬
werkschaften durch eine so junge und dynamische Aufsas.
sung der Arbeit erseht, daß man wirklich von einem s in-
der sprechen könne.

Die linksstehenden Kreise Frankreichs , die dem Dritten
Reich feindlich gesinnt seien, sähen diese Tatsache aber nicht.
Sie seien sich nicht darüber klar, daß. wenn morgen in
Deutschland freie Wahlen durchgeführt würden , das natio¬
nalsozialistischeRegime gerade in der Arbeiterschaft seine
sichersten Verteidiger finden würde.

fen ein logisches S yst e m der S e l b ft v e r w a l t'u n g
entwickelt und aufgebaut worden. Das unterste Glied dieser
Selbstverwaltung ist der Betriebs w alter,  dann kom¬
men die Vertrauensräte,  und schließlich als wichtig¬
stes Instrument für die Regelung überbetrieblicher Fragen
die Arbeitsausschüsse.  Aus den getrennt bestehen¬
den Arbeits - und Wirtfchaftskammern läuft dann die Spitze
zusammen im Reichsarbeits - und Wirtschaftsrat.

Stück für Stück baut sich hier also die große Organisa¬
tion der deutschen Schaffensgemeinschaft/auf. Blickt man zu-
rück auf ein Jahr solchen Aufbaues , dann erkennt man in
dem organischen Wachsen Methode und Ziel im Aufbau die¬
ser Organisation , die nicht nur zahlenmäßig die größte in
der Welt ist. sondern sich auch die größte Aufgabe gestellt
hat. Allein die Ueberwindung des Klassen¬
kampfes  ist eine Aufgabe, die wert ist, dafür gelebt zu
haben. Sie ist erst möglich durch die Herausstellung des
zweiten großen Zieles — Wiederherstellung der sozialen
Ehre des deutschen Arbeiters , einer Ehre , die ihn mit
Stolz behaupten läßt : Ich bin deutscher Arbei¬
ter.  Eins greift ins andere, um dieses zu erreichen. Ist
es erreicht, dann hat sich das letzte Ziel von selbst erfüllt:
Eine Gemeinschaft aller schaffenden Deutschen Sf.

Nie Beflaggung der Dienstgebäude
Der Reichs- und Preußische Minister des Inneren , Dr.

Frick, hat an die zuständigen Behörden einen Erlaß über
die Beslaggung der Dienstgebäude gerichtet, in dem be.
stimmt wird:

Wenn gemäß dem Erlaß über Anordnungen zur Be-
flaggung der Dienstgebäude vom 8. Juni 1935 die Dienst-
gebäude flaggen, so setzen: a) die st a a t l i che n Verwal¬
tungen , die Deutsche Reichsbahn einschließlichdes Zweig-
Unternehmens Reichsautobahnen und die Reichsbank die
R e i chs d i e n st f ! a g g e, der Reichsarbeitsdienst die Ar¬
beitsdienstflagge-, b) die Gemeinden  und Gemeindever¬
bände sowie die sonstigen Körperschaften. Anstalten und
Stiftungen des öffentlichen Rechts die Reichs , und
Nationalflagge -, die Gemeinden, Aemter und Kreise
sowie die nicht zu den Gevietskörperschaften rechnenden
Körperschaften des öffentlichen Rechts können, wenn sie zur
Führung einer eigenen Flagge  berechtigt sind diese
neben der Reichs- und Nationalflagge setzen; c) die ö f f e n t-
lichen Schulen  mit Ausnahme der jüdischen Schulen
die Reichs- und Nationalflagge

Andere Flaggen dürfen nur mit Genehmigung des
Reichsinnenministeriums gesetzt werden. Den Dienstgebäu¬
den stehen dienstlich benutzte Teile privater Gebäude gle.ch.

Der Reichsflagge (Reichsdienstflagge oder Reichs-
und Nationalflagge ) gebührt, wenn daneben eine nach Zif¬
fer 1 zugelassene andere Flagge gesetzt wird , die bevor¬
zugte Stelle.  Beim Vorhandensein nur eines  Flag¬
genmastes ist an ihm die Neichsflagge zu setzen, während die
ändere Flagge an der Hauptfront des Gebäudes auszuhan-
gen ist. Sind zwei Masten  vorhanden , so wird die
Reichsflagge rechts, die andere Flagge links gesetzt, vom
Innern des Gebäudes mit dem Blick zur Straße ge'ebcn.
Beim Vorhandensein von mehr als zwei Masten 'st
die andere Flagge nur einmal und an den übriaen Mallen

Die yteichsfiagge zu setzen. Die an einem Gebäude ersetzten
Flagge » iclleii gleich groß  sein.

Der Reichsarbeitsführer kann anordnen , daß Ä r -
b e i t s I a g e r und Dienststellen des Arveitsdienstes zu
ihrer Kennzeichnung ständig die A r b e i t s d i e n lt
flagge  setzen. Im übrigen sit eine ständige Beslaggung
der Dienstgebäude nur mit Genehmigung des Relchsinnen-
Ministers zulässig.

Die Beslaggung beginnt  um 7 Uhr morgens und
endet  bei Eintritt der Dunkelheit.

Die Vorschriften über die Beslaggung der Gebäude der
Wehrmacht und der Erlaß über die Kirchenbeflaggung vom
4. Oktober 1935 bleiben unberührt . Alle sonstigen entgegen¬
stehenden Bestimmungen über die Beslaggung von Dienst¬
gebäuden werden aufgehoben.

Dr. Goebbels am Silvesterabendim Rundfunk.
Reichsminister Dr . Goebbels spricht im deutschen Rund¬

funk am Dienstag , den 31. Dezember, von 19 bis 19,10
Uhr zur Jahreswende.

Weihnachlsrebe ves Papstes
Rom, 27. Dez. Papst Pius Xl. hat. wie alljährlich am

Vorabend des Christfestes, die Weihnachtswünsche dê in
Rom anwesenden Kardinäle entgegengenommen und dabei
in seiner Antwort zu den Ereignissen des ablaufenden Jah¬
res Stellung genommen. Er sprach von den „bereits von
Menschen b lut gefärbten düsteren Wolken ",
von seinen besonders in der letzten Zeit immer größer ge¬
wordenen Befürchtungen und von seiner Hoffnung, daß
Gott diesen traurigen Dingen ein Ende bereiten möge.
Im Rahmen seiner außerordentlich belchränkten Möglich¬
keiten habe er versucht, gegenüber diesem ganzen trau¬
rigen Sachverhalt seinen Einfluß geltend zu machen und
sogar gehofft, in dieser vorweihnachtlichenStunde ein Wort
der Aufheiterung sagen zu können Diese Hoffnung habe
sich leider nicht verwirklicht: doch gebe er die Hoffnung,
die einer der Grundzüge des christlichen Lebens sei. nicht
aus.

Ferner ging Pius XI. auf die Gottlosenvewe-
gung  ein , die heute „im Leben einiger Völker" zu einer
öffentlichen Meinung geworden sei. Hierbei spielte Papst
Pius XI. auf Rußland und Mexiko an.

Zum Schluß seiner Ansprache ließ Pius XI. eine
Enzyklika über das Priestertum unter den Kardinälen ver¬
leiten.

Frankreichs Außenpolitik
Lavals Erklärungen in der Kammer.

Paris . 28. Dezember.
Gleich zu Beginn der außenpolitischen Aussprache in

der Kammer nahm Ministerpräsident und Außenminister
Lava ! das Wort . Er erinnerte an seine Ausführungen vor
zehn Tagen . Er habe schon damals gesagt, daß die Bemü¬
hungen um eine friedliche Regelung des ostafrikamfchen
Streitfalles mit den Grundsätzen und dem Geist des Völ¬
kerbundes übereinstimmten. Seit dieser Zeit seien schwer,
wiegende Ereignisse eingetreten. Slr Samuel Hoare sei zu¬
rückgetreten und die englische Regierung habe die Pariser
Vorschläge, die zusammen mit Sir Samuel Hoare ausgear-
beitet worden waren , für tot erklärt.

Die a b e f s i n i s che Regierung habe sich über die
Opfer die sie bringen solle, erregt . Die italienische
Regierung habe bei der Prüfung der Vorschläge nicht das
Verständnis entgegenqebracht. das zu eruTmn man be-
rechtigt gewesen sei. Gewisse Reden hätten im übrigen die
Aufgaben nicht erleichtert.

Alles dies habe die Lage nicht verbessert, sondern
schwerwiegende Fragen aufgerollt, über die er sich seht
äußern wolle. Die wesentlichste Frage sei. zu wissen, ob die
Politik, die er selbst als Ministerpräsidentgetrieben habe,
mit den Belangen Frankreichs übereinfkimme oder nicht.
Das fei die einzige Frage, die vor der französischen Sam-
wer geprüft werden müsse. Er bedauere nicht, was er ge-,
kan habe.

Es handele sich darum , zu wissen, ob er gegen die Ver¬
pflichtungen verstoßen habe, die Frankreich dem Volker-
bund gegenüber übernommen habe, und ob er für die Ge-
qenwart oder für die Zukunft die Sicherheit Frankreichs in
Frage gestellt habe. Er habe nicht nur durch Worte, son¬
dern durch Taten  die Achtung Frankreichs für die Völ¬
kerbundssatzungen bekundet. In keinem Augenblick, weder
in Genf noch anderswo , habe er gegen die Verpflichtungen
verstoßen.

In Ausführung des Absatzes3 des Artikels 6 der Völ¬
kerbundssatzungen habe er ohne Zaudern England gegen¬
über für Frankreich die Verpflichtungübernommen. Eng.
land zur See. zu Lande und in der Luft zu unterstützen,
wenn es von Italien anläßlich der Anwendung der Sühne¬
maßnahmen angegriffen werden solle. Er lege Werk dar¬
auf. um alle in der internationalen öffentlichen Meinung
möglicherweise noch bestehenden Mißverständnisse zu besei-
kigen. dies hier öffentlich zu wiederholen.

Er habe das Gefühl, damit eine schwere Ver¬
antwortung  übernommen au baden. Sie fei im ubrt.



Bert tfte unausbleibliche Folge Der ^^ ok̂ rbiMidsfatzungen.
Diese Verantwortung habe ihm dt« Pflicht auferleg .,
alles zu versuchen, um die Atmosphäre zwischen England
und Italien zu entspannen.

„Furcht vor einem Zwischenfall"
Wie er gestehen müsse, habe er Furcht vor einem Zwi¬

schenfall. Für derartiges habe die Geschichte ja viele Bei¬
spiele. Frankreich könne durch einen solchen Zwischenfall in
einen Krieg verwickelt werden, den zu vermeiden er alles
aetan habe. Je schwerwiegender die Verpflichtungen ge¬
wesen seien, die sich aus den Völkerbundssahungen ergaben,
desto mehr sei es seine Pflicht gewesen, nichts zu versäumen,
um eine friedliche Lösung durchzusehen.

Es stehe lest, daß die Pariser Vorschläge erledigt seien,
aber die Aufgabe der Vermittlung bleibe ungelöst. Der
Völkerbundsrat habe sich versammelt und habe den Drei-
zehnerausschuß wieder ausleben lassen. Der Verbindungs-
ausschuß sei beauftragt , über die Anwendung der wirt¬
schaftlichen Druckmaßnahmen zu wachen. Werde er das
Feld feiner Tätigkeit erweitern?

Wer wolle behaupten, daß die bereits angewandten
finanziellen und wirtschaftlichen Maßnahmen unwirksam
eien? Wer könne die Bürgschaft dafür übernehmen daß

man durch ihre Erweiterung nicht Gefahr laufe, den Streck
zu vergrößern ? Einige erklärten, daß vor allem die Ach-
tuna des internationalen Gesetzes wichtig sei. Aber dieses
Gesetz sei vorgesehen, um den Krieg zu verhindern und ftme

Abessiniens Friedensbedingungen
Italien soll Schadenersatz leisten.

Wirkung zu begrenzen und nicht um einen Krieg zu ver¬
allgemeinern.

Theoretisch solle der V ö l ke r b u n d seine Kraft darin
finden daß er die ganze Welt umfasse. In Wirklichkeit sei
dies nicht voll erreicht worden. Die Durchführung seiner
Aufgaben sei dadurch viel schwerer geworden. Der Völker¬
bund würde sich zum Scheitern verdammen, wenn er es
ablehnen würde , selbst zu bestimmen, wieweit ek gehen
könne Er Laval , habe deshalb immer den Standpunkt
vertreten , daß neben den allgemeinen Verpflichtungen me
Art ihrer Durchführung zu berücksichtigen lei. In Genf lei
Die Formel und die Methode der regionalen Beistandspakte
aufgestellt worden. Sei es nicht gerade ihr Ziel, im voraus
eine auf die besonders betroffenen Gebiete beschränkte ge¬
genseitige Unterstützung zu organisieren?

Oie englisch-französische Solidarität
Niemand könne leugnen, daß die französisch-englische

Zusammenarbeit das wichtigste Element der Sicherheit m
Europa sei. Er denke auch nicht daran , England den Vor¬
wurf zu machen, die gemeinsam in Paris mit dem engli-
fechn Staatssekretär angeregten Vorschläge schließlich abge¬
lehnt zu haven. Er , Laval .habe Dinge unternommen , die
er nicht bedauere, da sie das Ziel hatten , dem Streit ein
Ende zu machen. Wenn sie auch zu keinem Erfolg geführt
hätten , so sei er dadurch nicht entmutigt . Andere Versuche
müßten gemacht werden, die möglicherweise ebenfalls kei¬
nen Erfolg haben können. Den Mut zu verlieren , werde
ihm durch die Umstände untersagt . Was auch kommen
möge, er werde fortfahren , für den Frieden unaufhörlich
zu arbeiten . . , _ ,

Die Rede Lavals wurde zeitweise von erregten Zwi¬
schenrufen der Linken unterbrochen, während von der Mitte
Beifall zu hören war.

Als erster Redner nach Laval ergriff der Sozialisten-
führer Leon Blum  das Wort , um seine Anfragen über
die Außenpolitik der Regierung zu entwickeln.

Leo Blum hetzt gegen Deutschland
Leon Blum warf dem Ministerpräsidenten Laval vor,

daß er nicht im Namen der französischen Regierung ge¬
sprochen habe. Lavals Politik fei gescheitert, weil der Auf¬
trag für seinen Vermittlungsschritt von Frankreich und
England nicht erneuert worden sei.

' Leon Blum wurde dauernd durch Zwischenrufe von der
Rechten unterbrochen und bat schließlich um eme Schungs-
pause von fünf Minuten . Danach setzte er seine Angriffe
fort . Im italienisch-abessinischen Streit wurde es keine
Kriegsgefahr geben, wenn alle Staaten voll entschlossen
wären , dem Angegriffenen Beistand zu leisten. Frankreich
habe von Mussolini nichts zu befürchten, weil es von
Frankreich selbst abhänge, daß der kollektive Beistand
wirksam werde. Die wahre Gefahr fet nicht Italien , son¬
dern das nationalsozialistischeDeutschland (!). Das Vorhan¬
densein eines internationalen Beistandsabkommens sei die
Voraussetzung dafür , daß Frankreich diese Gefahr vestehen
könnte Solch ein Abkommen müsse mit oder ohne Deutsch¬
land abgeschlossen werden. Nötigenfalls müsse man
Deutschland zu einer Beteiligung an diesem Abkommen
zwingen (!). „ , .

Die Ausführungen Blums wurden von seinen Partes
freunden mit stürmischem Beifall aufgenommem dem sich
auch ein Teil der Radikalsozialisten anschloß Die Mi te
und die Rechte gaben hingegen ihrem Mißfallen laut Aus-
drtlck.

Der rechtsgerichtete Abgeordnete Taitinger (Vor¬
sitzender der Patriotischen Jugend ) verteidigte dann nach-
drücklich die Politik Lavals und die Haltung Italiens . Da
man Japan nicht verhindert habe, Mandschukuo zu neh¬
men, und nichts gegen die deutsche Aufrüstung unternom¬
men habe, sei Mussolini berechtigt gewesen, anzunehmen,
daß man auch gegen ihn nichts unternehmen wurde.

Auf eine Zwischenfrage eines linksstehenden Abgeord¬
neten ob es zutreffe, daß Taitinger in einer Unterredung
mit der Wochenschrift „Coc" erklärt habe,

man solle sich einer Ausdehnung Deukschiands
nicht widersehen.

London, 28. Dezember.
Die Bedingungen , unter denen der Kaiser von Abessi¬

nien bereit ist, Frieden zu schlleßen, lauten , wie der Son¬
derberichterstatter des Reuterbüros in Addis Abeva aus
zuverlässiger halbamtlicher Quelle erfährt , wie folgt:

1. Völlige Zurückziehung der italienischen Truppen non
abessinischem Gebiet.

2. Italienische Schadenersatzzahlung.
3. Anerkennung Abessiniens als souveräner Staat.
4 Festsetzung der Grenzen zwischen Abessinien und den

italienischen Kolonien durch einen vom Volkerbund er¬
nannten internationalen Ausschuß. .

5 Abessinien ist bereit, ausländische Ratgeber m wirt¬
schaftlichen, finanziellen und verwaltungsmäßigen Fragen
anzunehmen, aber italienische Beamte sollen hiervon aus-

Berichterstatter p lt ee  f ür  möglich, daß Abessinien
unter Umständen auf die Schadenersatzzahlung verzichtet,
glaubt aber , daß die Abessinier auf den übrigen BedinMN-
gen bestehen werden, es sei denn, daß sie mrlltarlsch völlig
geschlagen werden.

Lokales
Flörsheim am Main , den 28. Dezember 1935

SvSbkche Weihnacht ubevalS!
Wir halten uns vom Weihnachtsmann und Christkind

Allerlei gewünscht : Spielsachen für die Binder , Schmu«
und Kostbarkeiten unter verliebten lungen Leuten , Aus¬
steuer und Saushaltungsgegenstände unter Verlobten,
nützliche Sachen . Kleidungsstücke oder sonst brauchbar
Gegenstände für die Mutter und Ehefrau besondere

s Gaben für den anspruchsvollen Vater oder aber auch vr
i obligatorisch fälligen Hosenträger und Sockenhalter tt»

den bescheidenen Ehemann . Vor allem Dmgen aber hal¬
ten wir uns eins gewünscht : Schnee, herrliche roeiBj
Winterlandschaft . Wenn das eine oder andere Gefchem
ausgeblieben wäre , hätte uns das nicht eiittauscht. D
aber der Schnee, die Pracht des Weihnachtsfestes , aus
blieb , ist eine arge Enttäuschung ., Also : damit M
nichts geworden und kalte, unfreundliche Regentage stehen
unangenehm im Gedächtnis.

.Todesfall , i
Men , im 68
%n !, eine gel
^heiratete sich
E>ne Schwester
'Dd Steinmehr
Kau Elisabeth
sen deren Beh
jjj der Heimat
Beerdigung fin
frieden!

Das Aglücl von Groß-Heringen
Bergung von Leichen aus der Kaale. — Roch 7 Vermißte?

Erfurt . 28. Dezember.
Wie die Reichsbahndirektion Erfurt mitteilt , konnte jetzt

eines der drei bisher noch unbekannten Opfer des Eisen-
bahnunglücks von Groß -Heringen identifiziert werden. Es
handelt sich um eine Frau Rosa Schmalz aus Großwelsvach
im Kreise Langensalza, deren Mann sich ebenfalls unter den
Toten befindet.

Von den bisher ermittelten 32 tödlich Verunglückten
(nicht 33. wie es ursprünglich hieß) sind damit 3 0 n a -
m e n 1l i ch f e st g e st e l l t. Noch unbekannt sind die Ler¬
chen zweier Frauen im Alter von 40 bzw. 65 Jahren.

Wie die Reichsbahndirektion weiter mitteilt , we rden
nach bei der Kriminalpolizei in Groß -Heringen einaegan-
genen Mitteilungen noch sieben Personen von ihren Ange-
hörigen vermißt.

Aufopfernde Arbeit der Pioniere
Ueber die Bergungsarbeiten der aus Riesa an die Un¬

glücksstelle von Groß -Heringen herveigerufenen Pionier¬
abteilung wird noch Folgendes mitgeteilt:

Die Pioniere hatten zur Durchführung ihrer schwieri¬
gen Bergungsarbeiten in der Saale Pontons  mitge¬
bracht. die sofort zu Wasser gelassen wurden . Entgegen den
zuerst auftauchenden Vermutungen stellte sich bald heraus,
daß kein Wagen  des Perwnenzuges in die Saale ge¬
stürzt war aber erhebliche Wagenteile , die auch Menschsn
mit in den Fluß Hineinristen. Durch den Zusammenstoß
hatten sich die Oberteile der Wagen auf der Brücke zum Teil
gelöst, die Türen waren aufgesprungen , so daß Menschen
und Oberteile von Wagen in den Fluß geschleudert wurden.
Binnen kurzem gelang es der aufopfernden Arbeit der
Pioniers,

aus der drei Meter tiefen, eiskalten Saale mehrere
Leichen zu bergen.

Diese Arbeiten wurden mit allen technischen Hilfsmitteln,
z B auch durch das Ziehen von Netzen, vorgenommen.
Pank des Einsatzes der Pioniere ist es gelungen, daß gerade
an dieser so besonders schwierigen cknglücksstclle die Lei¬
chen sehr schnell aus den Fluten der Saale geborgen wer¬
den konnten.

Heute Trauerakt

‘ Sonst aber hat bas Weihnachtsfest durchweg viel
Freude gebracht . Besondere Freude durfte fürs Allge¬
meinwohl wiederum das Winterhilfswerk gebracht haben-
Mehr als man gewöhnlich annimmt , sind die Stimmen
des Lobes über die Gaben des W . H. W . laut geworden
Die bedürftigen deutschen Volksgenossen erleben dm«
die nationale Solidarität des deutschen Volkes ein lich
volles Weihnachtsfest.
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In den Familien ist unserem Empfinden nach, dtt
Freude im allgemeinen auch größer gewesen. Schenken
und freudige Ueberraschungen sind wieder Tugenden «
unserem Volk geworden.
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Der Trauerakt für die Opfer des Eisenbahnunglücks von
Groß -Heringen ist auf Samstagvormittag 11 Uhr in der
.Horst-Wessel-Schule in Apolda angesetzt. Nach einer vom
lKammerquartett Weimar ausgeführten Trauermusik spricht
der Generaldirektor der Deutschen Reichsbahn, Dr . D o r p-
Müller,  und legt einen Kranz im Namen der Deutschen
Reichsbahn nieder. Nach ihm wird Staatssekretär Königs
vom Reichsverkehrsministerium als Vertreter des Reichs¬
und preußischen Verkehrsministers das Wort nehmen und
in seinem Namen und gleichzeitig als Präsident des Ver¬
waltungsrates der Deutschen Reichsbahn je einen Kranz
niederlegen. Für das Land Thüringen  wird hieraus
Ministerpräsident Marschler eine Ansprache halten. Nach
einem weiteren Musikstück wird zum Schluß im Auftrag
des Führers  der Gauleiter und Reichsstatthalter Sauk-
kel reden und Kränze niederlegen.

Französisches Beileid

Weihnachten im Verein : Von hiesigen Weihnachts¬
feiern ist uns durch Einladung eme solche des G .-,̂ >
Sängerbund , des Sportvereins 09 und des Turnvereins
von ' 1861 bekannt . Ueberall fanden einleitend kleine
Theateraufführungen statt , denen sich Darbietungen der
Aktiven und fröhlicher Tanz anschloß. Nachmittags nav-
men der M .-G.-D . Liederkranz und der Turnverein v.
1861 Kinderbescherungen vor . — Ein Bericht über die
Bescherung der Turnerkinder besagt , daß sehr viele An¬
gehörige und Kinder in der Turnhalle versammelt waren-
Das gesamte Programm wurde von Kindern bestritten-
Weihnachtslieder und -Gedichte wechselten mit kleinen Auf¬
führungen wie „Hänschen im Blaubeerwald „Die leben¬
den Tannenbäunichen " i>nd ..Weihnachten im ZWeraeN-
reich" ab Zum 1. Male erklang dazu der neue Flügel
des Vereins , gesvielt von Herrn K. Breckbeimer Für
das wirklich schöne Programm zeichnete die Fahrerin
der Mädel Frau Reitst wie der Oberturnwart L Hartt
mann verantwortlich . Vereinsführer A. Habenthal spra«
herzliche Worte zu den Kindern und deren Eltern . ZuR
Schluffe nahm er die Estrung des 40 ttasire dem Verein
anaestörenden Turner Peter Rühl vor . da dieser dur«
Arbeit an der abendlichen Feier verhindert war . — An
der Abendfeier wurden noch folgende Veremsiubilare
geehrt : für 40iährige Mitgliedschaft die Turner Riko •
Müller und Johann Vogel , für 96jährige Mitgliedschaft
die Turner Mer Richter . Josef Mohr Jak . Kehrwecker.
Phil . Dörrstnfer und Wilb . Dresler . Recht fröhlich uno
harmonisch klang die schöne Feier aus.
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Vom Weihnachtsfest 1935 kann mit Genugtuung die
Bilanz gezogen werden : Wie die Lichter am Christbaui
so haben and) die Augen der Menschen wieder hell m di-
Zukunft (gesehen. Es war .fröhliche Weihnacht überall.

Der französische Minister für öffentliche Arbeiten , Lau-
rent -Eynac, sandte aus Anlaß des Eisenbahnunglücks bei
Groß -Heringen an den Reichsverkehrsminister folgendes
Telegramm?

„Tief bewegt von der Nachricht über das Unglück von
Groß -Heringen bitte ich Sie , meine aufrichtige Teilnahme
im Namen des Ministeriums für öffentliche Arbeiten
und der französischen Eisenbahnen entgegenzunehmen."

Hierauf dankte der Reichs- und preußische Verkehrsmi
nifter, Freiherr von Eltz-Rübenach.

Katasirophentage

da das 6S Millionenvolk keinen ausreichenden Lebensraum
habe, erwiderte Taitinger : Es habe sich um eine telefonische
Unterredung gehandelt. Er wolle sich also auf die einzelnen
Ausdrücke nicht festlegen. Die Veröffentlichung der Wochen-
schritt entspreche aber im allgemeinen seiner Aufsagung.

Mit größter Auftnerksamkeit hörte die Kammer dann
eine . „

lange Rede des Abgeordneten Delbos
r-n der im Namen der RadikalsozialiftischenPartei sprach.
Er ' vertrat den Standpunkt , daß die Außenpolitik Lavals
nicht genügend auf die Völkervundsfatzung und die allge¬
meine' Sicherheit abgestellt gewesen sei. „ .

Unter Bezugnahme auf das Verhältnis Frankreichs
befürwortete Delbos eine Verständigung mit Deutschland
ebenso wie mit Italien , aber nur unter der Bedingung,
daß diese Verständigung gegen niemand gerichtet sei.

Orkan in Spanien - 18  Todesopfer
Madrid . 27. Dez. Aus Nord - und Westspanien wer¬

den orkanartige Stürme und starke Regenfälle gemeldet.
Die Flüsse Guadiana und Tromes sind drei Meier ge¬

stiegen und überschwemmen das Land bei Badajoz und Sa-
lamanca . Brückeneinstürze und Unkerfpüiungen von hau-
fern haben bisher 14 Todesopfer gefordert. Der Sachfcha-
den ist außerordenklich groß.

Teilweise wurden auch Friedhöfe  von der Flut
aufgewühlt , so daß die Leichen  im Wasser schwammen.
Der Schnellzug Madrid —Badajoz entgleiste  infolge
Erdrutsches. Mehrere Personen wurden leicht verletzt. In
der Provinz Caceres stürzte eine Brücke  über den
Fluß Tietar ein. als gerade ein mit vier Personen besetz¬
tes Privatautv darüb 'erfuhr . Die Insassen ertranken.
Auch in der Meerenge von Gibraltar herrscht heftiger
Sturm , der die Postverbindung nach Ceuta lahmlegt.

Die Sprache der Heimat
Unzählige Dichter haben dich besungen, meine Heimat!

In allen Farben hat man deine Züge wiedergegeben. De«
Frühlings - und Sommerkleid, dein herbstliches und winter¬
liches Gewand habeii die Künstler beschrieben und besungen-
Niemand aber kennt dich besser und liebt dich mehr, al
mein Herz, das mit unlösbaren Ketten mtt dir verbunden ist-

Wenn die warme Sommersonne auf dir ruht, siebe
Heimat, gleicht dein Antlitz dem einer gütig lächelnden
Mutter . Wenn der Strom über dich hrnwegbraust, der Hun
mel seine Schleusen öffnet und Blitze die Wolken zerreißen,
dann denke ich an einen im brandenden Leben stehenden
Menschen, in dessen Angesicht das Schicksal mit rauher Han

Wenn^Schnee aus deinen Fluren liegt, habe ich Ehr¬
furcht vor dir, müde, ruhende Erde, wie vor einem m Ehren
grau gewordenen Menschen. , _ „ r> . , . rrt

Wo sonst noch aus der Welt läßt sich's so gut wandern,
wie in meiner Heimat, wo so gut ruhen, wie auf mein
Heimat grünen Matten ? Wo sind d,e Wälder kuh er und
ichattiaer, wo gibt es wieder so freundliche Dörfer m»
lauschigen Winkeln und Gassen wie in meiner Heimat?

Und wären anderswo Berg und Tal und Wald un
Feld und Wiese tausendmal schöner: So lieben wie meiner
Heimat Gefilde kann ich sie iricht! Denn anderswo reden
Blumen und Bächlein uub Bäume in einer anderen Sprache,
die mir fremd ist. Meiner Heimat Sprache aber dringt m>r
ins Herz! , ,

Und in Nächten schlummeriofen
Tönt es mir dann immer zu:
Heimat, Heimat, ewig liebe,
Ach, wie einzig schön bist du!
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- Abwehr von Schmarotzern. Zur Zusammenarbeit der
Gemeinden mit der NSB hat der ReichsinnenmimsterDr-
Frick einen Erlaß an die Landesregiermigen gerichtet, der
zur Frage der Erteilung von Aktenauskünften ausklarend
Stellung nimmt. Darnach ist gegen einen unmittelbaren Slus
tausch solcher Nachrichten und Auskünfte zwischen gemeind¬
lichem Wohlfahrtsamt und NSV nichts emzuwenden. d«
zur Vermeidung von ungewollten Doppeluuterstutzungenund
zur besseren Personenkenntnis über die Betreuten dienen.
wäre z. B . nichts dagegen einzuwenden, wenn eine Ge
meinde periodisch eine Liste mit den Namen der Personen,
die seiten- der Gemeinde Sachleistungen erhalten haben der
NSV zugehen läßt . Auch kann nähere Auskunftsertellung
geboten fein wenn der Verdacht asozialen Verhaltens besteht-
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Todesfall . 2n Frankfurt a . M verstarb nach langem
Leiden. im 68 Lebensjahre , Frau Susanna Volk geb.
®funl eine geborene Flörsheimerin . Bm Bahre 1891
verheiratete sich die Genannte nach Frankfurt . Sie war
Äe Schwester des vor Jahren verstorbenen Gastwirts
'Ad Steinmetzineisters Herrn Ghrrstoph Munk und der
krau Elisabeth Diehl geb. Munk , m der Feldbergstraße,
?°n deren Behausung aus die Heimgegangene letzt mich
vl der Heimat zur letzten Ruhe bestattet wird . D,,e
Beerdigung findet morgen Sonntag statt . Sre ruhe m
Frieden!

Bestandene Prüfung . Ihre Meisterprüfung im Bäcker¬
handwerk haben mit der Rote „Gut " bestanden : Alois
Lauck und Johann Dörrhöfer , Sohn von Philipp Bakob
Lörrhöfer . Wir gratulieren und wünschen den iungen
Geistern in ihrem Berufe viel Glück!

Ein Fahrrad-Dieb ermittelt . Immer wieder sind es
Fahrräder oder deren Beleuchtungskörper , die mit Vor-
!iebe gestohlen werden . Leider werden nur allzuselten
die Täter ermittelt . Am Freitag , abend , den 20 . Dez.,
durde aus einem hiesigen Hofe ein älteres Herrenrad
m neuem Dnnamo und Lampe gestohlen.. Mit H'fte
«er hiesigen Ortspolizei gelang es am Dienstag , den
K  Dez , den Täter zu ermitteln. Das Fahrrad lag in
ler Lettegrube , halb im Wasser, den Dynamo hatte
<t zu Hause, während die neue Lampe noch immer fehlt,
hoffentlich wird der noch jugendliche Fahrradmarder
lurch exemplarische Strafe belehrt , daß Eigentumsver-
'vechskungen verboten sind.
, M. Einbruch . Als am verflossenen Sonntag Abend
Me Familie der Wtw . Lorenz Messer. Eisenbahnstrabe
^r. 79 außer dem Hause weilte, benutzten Einbrecher die
Gelegenheit dort einzubrechen. Es wurden nur Klernig-
eiten gestohlen.
^ Jan Kiepura iu seinem neuesten Film „Ich liebe alle
»rauen", läuft am Samstag und Sonnstag im Eloria-
Lalast. "Ganz Flörsheim wartet auf diesen Film.

Die Neichoerbilligungsscheine für Speisefette werden
<>m Montag , den 30 . Dezember 1935 von vormittags
1.30—4 Uhr im Rathaus . Polizeiwache , an Wohlfährts-
Rd Rentenempfänger und kinderreiche Familien aus-
^geb 'en.

Eddersheim
Das Bürgermeisteramt gibt bekannt : Am Mainufer

durde ein blauer Arbeitstitel gefunden . Der Eigentümer
Mnn sich auf dem Rathause melden.
^ Zimmcrbrand. Am 1. Feiertage fing in einer hiesigen
Wohnung ein Vorhang auf unerftärlllye Art Feuer.
Leute vom 1. Stock wurden durch den Geruch aufmerk-
ain und konnte so ein großes Unglück verhüten.

Spopt - N aL©ltPi ©ii4 ©i*
!

3m Fußbatt
nehmen in allen deutschen Gauen die Meisterschaftsspiele
ihren Fortgang . In Süddeutschland  befinden sich fast
alle erstklassigen Mannschaften im Kampf. Der Gau Sud¬
west trägt seine aus der Vorrunde noch rückständigen Treffen
nach und auch in Baden sind noch Vorrunden-Begegnungen
vorgesehen. Der Spielplan:

Gau Südwest:  FK Pirmasens — Kickers Offenbach,
Eintracht Frankfurt — Union Niederrad, FV Saarbrücken
gegen Opel Rü selsheim- „ ^

Eau Baden:  Amicitia Viernheim — 1. FC Pforz¬
heim, VfB Mühlburg — SV Waldhof, VfR Mannheim —
Freiburger FC, Germania Brötzingen — Phömr Karlsruhe.

Gau Württemberg:  SV Feuerbach — SC Stutt¬
gart , Stuttgarter Kickers— Sportfreunde Stuttgart , 1. SS t
Ulm - FV Zuffenhausen, Sp -Vg Cannstatt - Ulmer FV.

G a u B a v e r n : 1- FC Nürnberg - Bayern München.
Sp -Vgg Fürth — 1. FC Bayreuth , Wacker München —
1860 München. FC München — FC 05 Schwemfurt.

AM »5- S».-B. SS Flörsheim
Der 1. Elf des hiesigen Sportvereins steht e,n schweres

Spiel bevor . Einmal wartet man in Mainz auf diesen
Augenblick der Revanche für die Vorspielniederlage und
die damit geschwundenen Meisterschaftshoffnungen , zum
Zweiten will man dem heimischen Publikum die 4 :1 Nie¬
derlage gegen Kastei vergessen machen. Florsheims
Mannen hoben in Mainz zwar nicht mehr als 2 ^ umit
zu verlieren , wie sie aber verloren werden , daraiff sollten
alle elf Spieler großen Wert legen. Und darauf kommt
es an . Die Mainzer Presse war den Flörsheimern . aus
unbegreiflichen Gründen , noch niemals gewogen. Das
Sportpublikum ist deshalb von,  vornherein stark gegen
die Hiesigen eingenommen . Es liegt nun an der Mann¬
schaft durch einwandfreies Betragen und restlosen Einsatz
bis zur letzten Minute dem Sportverein 09 alle , Ehre
zu machen. Wir haben auf dem 05er Platz noch niemals
Glück gehabt , desto fester soll Der Entschluß se,n : o gut
wie nur irgendmöglich abzuschneiden. Es besteht kein
Grund dazu anzunehmen Mainz 05 habe gegen Kastel
f -4 verloren und dabei Verletzte gehabt , stadaß gegen
Flörsheim die Mannschaft stark geschwächt sei. Wir wissen
ja selbst, wie zahlreich unser Ersatz eine Zeitlang war und
wie günstig wir damit gespielt haben . Mainz 05 ist zu
Haulc sehr stark, das merke sich Beder ! — Hoffentlich
ist der Schiedsrichter ein Mann , der gegen keinen der bei¬
den Gegner voreingenommen ist. — Auch me 2. uno
3 Mannschaft spielen in Mamz und zwar um 12.15 Uhr.

weilbach
<5. Die Silberne Hochzeit feierten am 2. Weihnachts¬

eiertag der hiesige Schneidermeister Georg Badeck und
^ssen Ehefrau Dina , geb. Duchmann . Nachträglich noch
herzliche Glückwünsche.
. s . Die Weihnachtsfeiertage verliefen sehr ruhig . Am
wg. Bescherabend waren auf dem Friedhof die meisten
Gräber von den Angehörigen wit kleinen Tannenbaumchen
Adventskränzen und Tannengrün geschmückt, an denen
Leihnachtskerzen befestigt waren , die be, Anbruch der

Dunkelheit angezündet wurden . Auch an dem Knegs-
chrenmal an dem der Eemeindeweihnachtsbaum m diesem
Lahre aufgestellt ist, wurde noch ein kleines Bäumchen
^gebracht , an dem für jeden gefallenen Krieger aus der
fernen Gemeinde eine Kerze brannte . Der erste Feiertag
Machte Glatteis , das besonders ,n unserer Gemeinde
^fürchtet wird , da wir hier einen sehr starken Durch¬
gangsverkehr haben . Die Anwohner der Sauvtverkehrs-
Maße hatten aber .sofort in mustergültiger Weise Sand
»Nd derql mehr gestreut , sodaß Verkehrs - und sonstige
Unfälle nicht zu verzeichnen waren . Der 2. Feiertag
Machte Regen . Mittags hielten die Schützen in ihrer
§chießhalle am Wickererweg ein Preisschießen ab , das
Mh eines guten Zuspruchs erfreute . Nachmittags hatte
Me hiesige Süngervereinigung ein Treffen bei Mitglied
^rundböfer am Bad Weilbach und abends fand nti Saale
|Ur Rose die Veranstaltung der Militär - und Kneger-
ameradschaft statt , deren Reinertrag zur Bestreitung der

Unkosten für die Anlage des Kriegsehrenmales Verwen-
Mmg findet . Auch diese Veranstaltung war sehr gut
besucht, was sehr zu begrüßen war.

s. Die Bürgermeisterei teilt mit : Das Abbrennen von
Feuerwerkskörpern in den Lokalen ist polizeilich verboten.
Mie Polizeistunde an Silvester ist aufgehoben.

tNrob' Gerau (Ja , wer hat die Gans g e ft o h -
>en ?) Ein unliebsames Mißgeschick passierte einem Land-
4 , in Br - un-h- rd, . 3» d» -° »ch. -um » » J - ■
tun id„>fein, mit iooiil Li-d° »r°ßg-,o - -n-n b-ld-n » -ch-
Nachtsgänse gestohlen. Die Diebe verschwanden m,t ihrer
ltzeute über ein Nachbargrundstück.

Nlainz (Ein Haus gerammt .) In Mainz-Bischofs-
heim kam in der Nähe der evangelischen Kirche ein Fern-
iastmaaen ins Schleudern. Das schwere Fahrzeug rannte
dabei aeqen ein Haus und drückte einen Teil der Haus¬
wand ein. Der Wagen kam erst vor dem Schlafzimmer
Am Stehen . Personen wurden zum Glück nicht verletzt,
doch wurde das Haus so schwer beschädigt, das; es wcchr-
icheinlich abgerissen werden muß.

Rundiunk -programme
Reichssendec Frankfurt.

Jeden Werktag wicderkehrcndc Programm - Nummern:
b Choral, Morgenspruch, Gymnastik; 6V0 Frühkonzert, 7
Nachrichten; 8 Wasserstaiidsmelduiigen, Zeit, Wetter ; 8.15
Tymnastik; 3.45 Sendepaiise; 11.15 Programmansage. Wirt-
schaftsmeldungen, Wetter ; 11.45 Sozialdienst; 12 Mittags-
konzert; 13 Zeit, Nachrichten, anschließend Lokale Nach¬
richten; 13.15 Mitlagskonzert; 14 Zeit, Nachrichten, Weiter;
14.10 Allerlei zwischen zwei und drei; 15 Zeit, Wirt chafts-
weldunaen. Wirtschastsbericht, Stellengesuche der DAF ; 17
Machm-ttaaskonzert: 18.55 Wetter. SonderwetterdienN Gr

Bezirk Mi«» «
Kastel — Mainz 05 4 :1 (0 :1) .

An Weihnachten holte man in Kaste!. das Spiel gegen
Mainz nach. ^ Vor mehreren Tausend Zuschauern wurde
Mainz 4 :1 geschlagen. Allerdings zeigte Kastel dasselbe
körperliche Spiel , wie gegen alle Mannschaften m breser

^Morgm st eben sich folgende Vereine gegenüber:
Wiesbaden — Mörfelden

Wakldorf — Kostheim
Bingen — Kastel
Mainz 05 — Flörsheim
Okriftel — Weisenau
Biebrich — Mombach

Während Wiesbaden , das gegen den Zweiten (Kost¬
heim) mit großem Vorsprung die Tabelle führt , entbrennt
morgen der Kampf um den 2. Platz , wie um das Tabel-
leueudc. Mörfelden wird sicher verlieren . — Kostheim
kann in Walldorf den 2. Platz eiubützen, vorausgesetzt,
daß Bingen oder Kastel gewinnt . — Am Tabellenende
sann es eine vorläufige Klärung geben. Gewinnt Okriftel,
daun hat Weisenau kaum noch Aussichten nach vorn zu
kommen. Ebenso ist es in Biebrich , wo Mombach mit
einem 2 Punktgewinn Biebrich hinter sich lassen wurde ^
Weniger von Bedeutung ist das Treffen m Mamz wenn
man davon absieht , daß die Platzherren vielleicht aus
Prestigegründen absolut gewinnen muffen. "v
Dez. kann also den absoluten Tabellenführer und emen
Abstiegskandidaten bringen.

SHltori«SindlliM—Mm«!»Wrüdlill,0:1
Als Abschluß der Vorrunde bestritten die Hiesigen die

fälligen Spiele in Sindlingen gegen den F .-C. „Vitlorm
Sowohl 1.. wie auch 2. Mannschaft konnten ihr Spiel
erfolyreich gestalten und damit zur Spitzengruppe auf-
schließeu. Erst nach hartem Kampf konnte die 1. Mannsch.
mit 1 : 0 (0 : 0)  siegen . Unter der umsichtigen Leitung
von Braun Ffm .. entwickelte sich ein schönes Spiel . Die
Hiesigen waren dem Gastgeber zunächst,überlegen , ohne
zu zählbaren Erfolgen zu kommen. Die reichlich harte
Spielweise der Einheimischen, brachte den Hiesigen Ver¬
letzungen, die auf den weiteren Verlauf des Spieles nicht
ohne Einfluß blieben . Mit brauchbaren Vorlagen kam
der Sturm jedoch immer wieder nach vorne und konnte
denn auch 20 Minuten vor Schluß durch em schönes Tor
den Sieg sicherstellen. Der Schiri verstand es den Rest
des Spieles gut zu Ende zu führen , was ve, den aufge¬
regten Gemütern der Einheimischen, die sich mit der
Niederlage nur schlecht abfinden konnten, mcht leicht war.
Dir 2. Mannschaft stegte ebenfalls nach torloser ersten
Hälfte glatt mit 2 : 0. Die Schüler errangen m Höchst
einen hohen 8 : 1 Sieg . Interessenten werden gebeten,
sich an zuständiqer Stelle anzumelden für die Fahrt zum
Spiel in Neuenhain mit Omnibus am Sonntag.

F.-C. » 15» —8«-B. « » im
Morgen weilt der Tabellenführer Erbenheim hier.

Es ist ein schönes Spiel zu erwarten . Hoffentlich raffen
sich die Hiesigen zusammen um einigermaßen gut abzu-
schneiden.

Miß» 2Wlllbüde«
Post Wiesbaden — Diedenbergen
Eddersheim — Erbenheim
Niedernhausen — Bierstadt
Naurod — Reichsbahn Wiesbaden _

die Landwirtschaft, Wirtschaslsmekdungen. Prvgrammände-
rungen, Zeit ; 1S.50 Tagesspiegel; 20 Zell, Nachrichten, 22
Zeit , Nachrichten; 22.15 Lokale Nachrichten, Wetter, r- port.

Sonntag, 29. Dezember:
6 Hafenkonzert; 8 Zeit , Wasserstandsmeldungen, Wetter-

und Schneebericht; 8.05 Gymnastik; 8.25 Sendepause; 8.45
Orgelchoräle; 9 Kath . Morgenfeier; 9.45 Bekenutmtze zur
Seit ; 10 Kammermusik; 10.30 Chorgesang; 11-15 Sudwest¬
deutsche Erzähler: Heinrich Kramer ; 11.30 Bachkantate; 12
Musik am Mittag ; 14 Kinderstunde; 14.45 Das uolk er¬
zählt ; 15 Deutsche Scholle; 16 Nette Sachen aus Kolm 18
Jugendfunk ; 18.30 Einszweidrei, im Sause,chritt . . . . Tel-
folge um den „Hinkenden Boten" und alte den che Volks-
kalender; 19 Blasmusik; 19.50 Sport ; 20 Schlösser dce tm
Monde liegen; 22 Nachrichten; 22.15 Wetter, lokale Nach¬
richten; 22.20 Sportspiegel des Sonntag ; 23 Bunte Musik
zur späten Nacht; 24 Nachtkonzert.

Montag, 30. Dezember:
10.30 Sendepause; 10.45 Praktische Ratschläge für Küche

und Haus ; 11.30 Bauernfunk; 15.15 Kinderfunk; 15.45
Konzert; 18.30 Wer schlägt hier Schaum? Funkbericht; 19
Unterhaltungskonzert; 20.10 Klaviermusik; 21 Zwischen Zeit
und Ewigkeit, Betrachtiingen am Jahresende ; 21.30 Alte
Turmmusiken; 22.25 Weltpolitischer Monatsbericht; 22.45
Musik zur gilten Nacht; 24 Weihnachts-Oratormm von
Johann Sebastian Bach.

Dienstag, 31. Dezember:
10.45 Sendepause; 15.16 Die deutsche Frau ; 16 Nach-

mittagskonzert; 18 Das alte Jahr vergangen ist . . . . , Funk-
solqe; 18.30 Mit Lasso und Peitsche; 19 Silvesteransprache:
Reichsminister Dr . Goebbels; 19.10 Unterhaltungskonzert; 20
Die Fledermaus, Operette von Johann Strauß ; 22 Fort¬
setzung des Fledermausballes und Silvesterfeier des fidetcn
Gefängnisses.

kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst für Flörsheim

Doinin . infra octav . Natioitatis , 29. Dez. 1935
7 Uhr Frühmesse . 8.30 Uhr Schulmesse. r >tx der Schul-

messe HI. Messe für Therese Eermeroth von der
Kameradschaft ). 9.45 Uhr Hochamt . Nachmittags
2 Uhr Andacht. „ . . ~ ,

Montag 7 Uhr Amt für Anton Bretz und Sohn.
Dienstag (Silvester ) 7 Uhr Amt für Philipp Drenst und

Kinder . Nachmittags 6 Uhr Schlußandacht . _
Mittwoch (Neujahrstag ). Gottesdienst wie an Sonntagcit

in der Schulmesse HI. Messe für Bürgermeister Lauck
Donnerstag 7 Uhr hl. Messe für Magdalena Richter nn

Krankenhaus . 1 Uhr Ami für Eheleute -Wilhelm

Freitag °(Herz Jefu -Freitag ) 7 Uhr hl. Messe für 2ustina
Kohl (im Schwesternhaus ) danach Aussetzung des

Allerheiligsten bis 2 Uhr . 7.30 Uhr Amt zum
Heiligsten Herzen Jesu nach Meinung (best, von den
Dieburger Wallfahrern ). ^ . „rSrtm

Samstag 7 Uhr Jahramt für Agnes Franziska Adam,
7.30 Uhr Jahramt für Peter Hahn.

Evangelischer Gottesdienst sür Flörsheim
Sonntag , 29. Dez. 1936 . (Sonntag nach Weihnachten)

Nachmittags 2 Uhr Gottesdienst
Dienstag , den 31 . Dezember 1935 . (Silvester)
Abends 6 Ubr Gottesdienst zum Vabresschluß.
Mittwoch , den 1. Januar 1936 . (Neurahr)

Nachmittags 2 Uhr Gottesdienst.
Katholischer Gottesdienst Eddersheim

Sonntag nach Weihnachten , den,29 . Dezember 1935
7.30 Uhr Frühmesse . 9.30 Uhr Hochamt . Nachmittags

1.30 Uhr Andacht . „ ^ 0 . w
Montag 6.45 Uhr hl. Messe für Johannes Lmder

statt Kranzspende . 7.15 Uhr Brautamt für Eerz—

Dienstag 445 Uhr hl . Messe für Elis. Nemsberger statt
Kranzspende . 7.15 Uhr hl. Messe für die Pfarr-
gemeinde. , , ^ ^

Mittwoch Fest der Beschneidung unseres Herrn Jesunrüfifft
Donnerstag 6.45 Uhr hl . Messe für Franz Karas statt

Kranzspende . 7.15 Uhr Ami für Anna Gundermann.
Freitag Herz-Jesu -Freitag 6.45 Uhr hk. . Messe für die

Eheleute Peter und Franziska Kestmg und Sohn
Peter . 7 .15 Uhr hl . Messe für die Pfarrgememde.

Samstaa 6.45 Uhr HI. Messe für Anna Maria Hoch¬
rein . 7.15 Uhr das 3 . Traueramt für Heinrich Staab

Dienstag nachmittag 5 Uhr ist Dank - und Schlußandacht
für dieses Jahr.

Donnerstag um 5 Uhr ist Beichtgelegenheft .,
Sonntag ist Kommuniontag des Mutterverems und der

Frauen.
Evangelischer Gottesdienst für Eddersheim

Sonntag , 29 . Dez. 1936 . (Sonntag nach Weihnachten)
Vormittags 10 Uhr Jngendgottesdienst . zu dem auch die

Erwachsenen cingeladen sind.
Mittwoch , den 1. Januar 1936 . (Neuiahr)

Vormittags 10 Uhr Neujahrsgottesdienst.
Katholischer Gottesdienst Weilbach

Sonntag noch Weihnachten , den 29. Dezember 1935.
Montag Messe für die Verstorbenen der Famiüe Santlus.
Dienstag Amt für die Verstorbenen der Familie Peter

Ems . abends 6 Uhr Jahresschlußandacht.

Hauptschristleiter und verantwortlich für Politik und
Lokales : H. Dreisbach ir . Verantwortlich für den An¬
zeigenteil : H. Dreisvach feu. Druck u . Verkag : S.
Dreisbach . samt!, in Flörsheim a. M . D . AAusgabe
A XIl . 35 - über 1100 — Ausgabe B - 680 . Eefamt-
aufiage des Verlages über 1700.



Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme bei dem Heimgange unserer lieben
Verstorbenen , Frau

Anna Maria Koch
geb . Dieser

sagen wir Allen herzlichen Dank . Insbe¬
sondere danken wir der werten Geist¬
lichkeit, den barmherzigen Schwestern,
der Kameradschaft 1862, d^r werten
Nachbarschaft , für die Kranz- u. Blumen¬
spenden , sowie allen denen , die der Ver¬
storbenen die letzte Ehre erwiesen haben.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Nikolaus Koch

Flörsheim am Main , Dezember 1935

Todes-Anzeige
Am 26. Dezember 1935 verstarb nach langem, mit großer»Geduld er¬

tragenem Leiden, meine innigstgeliebte Frau, unsere gute treusorgende
Mutter, Großmutter, Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin u. Tante Frau

Susanna Volk.
geb. Munk

im 68. Lebensjahr, wohlversehen mit den hl. Sterbesakramenten.
In tiefer Trauer:

Heinrich uoiK und Familie
Frankfurt a. M., Flörsheim a. M., den 26. Dezember 1935
Leerbachstraße 110

Die Beerdigung findet Sonntag, den 29. Dezember nach dem Nach¬
mittagsgottesdienst vom Hause Feldbergstraße 4 aus. statt.

Eine MlsnW
von Flörsheim nach Weilbach
verloren. Abzugeben geg?"
gute Belohnung im Verlag'

Große
Milchvieh0

Cff ) Auktion
>. I VL/v frischmelkend6"

und hochtragend6"
Milchkühen und Zuchtrind ef"

aus Ostpreußen
in Wiesbaden - Erbenhe' 1"
Hundsgasse 5, mittags 12 h" f|
veranstaltet von der Nutzvi6"
beschaffung e. G. m. b. H. F’1"'
Samstag , den 4. Januar ^

Vorbesichtigung erbeten!

11
12 V

. für Silvester
Apfelwein Ctr. 25 pfg . Ulelldaciier.

—L - — Bannh0|straDe  i „

1C

k

KAISERS

Iwein

Kaiser ’s vorzügliche Weine aus eigenen Kellereien
auch für den Silvester- Punscb!

Kaiser ’s Gebäck
in guter Qualität zu niedrigen Preisen!

Kaiser ’s Kaff 66 - für jede Hausfrau eine Qualität!
Die beliebte Sorte Pfund Mk. 2 »—
Marke Kaffeekanne • „ 2 .40
Kaffeekanne extra « „ 2 .80
Unsere Spitzensorten „ » 3 .—, 3 .20

3 % Rabatt in Marken.

34er Rotwein v. Fass
Dürkheimer . Liter

34 er oürkheimer
34 er Konigsbacher
34 er ingelheimer

Literflasche 60
Literflasche 80
Literflasche 90

34 er Dürkheimer Feuerberg lh fi . 60

Statt Kar ten !

(« Für die uns anläßlich unserer Vermählung iv so überaus zahlreich erwiesenen Aufmerksam - V
1 keiten und Geschenke danken wir herzlich . Be- JJ
f sonderen Dank dem Gesangverein Sängerbund,
V Franz *Michel und Frau v

Anna geb . Rühl J)

Ia . naturr . 1934er Schwabenheimei
Weißwein über die Straße p . Ltr.

_ 604.  1934er Hoohheimer Abfüllung
der Winzergenossenschaft Ltr . 904.  Ingelheimer Rot¬
wein p . Ltr . 904

Flörsheim a, M , den 27. Dez. 1935

34 er Oberingelhelmer
Kastei Romano
28 er medoc
26 er Beaujolais
Tarragona
Malaga , dunkel
Malaga ..Gold"
Malaga 12 jähriger
Samos

1/i  Flasche 95
1li  Flasche 1.10
1h  Flasche 1 . 70
. . . - 1.60
V*
x/i
Vi
Vi
1/,

Flasche
Flasche
Flasche
Flasche
Flasche

1.10
1.00
1.60
2 .15
1.30

Weißweine
34er £denK0bener . Literflasche 65
34er st .Martiner Goldmorgen Literfi 70
34 er Rhodter Rosengarten Literfi. 85
34 er Deidesheimer neuberg nat.11 fi .95
34 er Förster Neuberg natur i/1  fi . 1.25
Schaumweine % Flasche
Obstsekt . 120
„Deutscher SeKt“ Saar Riesling 1.85
Mato . Müller ..Extra “ 4 .50
Spirituosen */xfi. >/„fi.
welnbrand -Uerschnitt (38 %) 2 .30 1.25
Ufelnbrand (38 %) 2 .85 1.50
Goldbrand (38 %) 3 .80 2 .10
flrrac -uerschnm (40 %) 3 .40 1.85
Batauia -Orrac (40 %) — 3 .70
Jamaika Rumuerfchnltt (40 %) 3 .00 1.60
Jamaika -Rum (45%) — 4 .00
Die Preise verstehen sich bei Wein ohne Glas
bei Schaumwein und Spirituosen mit Glas.

orangen. Mandarinen. Zitronen

Glovia-Oalafi
nur2 Tage! Samstag8.30 Uhr, Sonntagau. 8.30 Uhr

Jan Kiepura in
„Ich liebe alle Frauen“

mit Adele Sandrock , Lien Deyers , Inge List,
Theo Lingen , R. Platte ein Riesen -Erfolg im
ganzen Reiche. Dazu erstklassiges Uorprogramm

Sonntag 4 Uhr Kindervorstellung

fiasth . z. SchützenhoU

Bekanntmachungen von Flörsheim

In unser Handelsregister A ist unter Nr . 128 die
Firma August Unkelhäußer in Flörsheim am Main
eingetragen worden.

Den .Faufleuten Wilhelm und Jofef Unkelhäußer
in Flörsheim am Main ist Einzelprokura erteilt.

Hochheim am Main , den 20 . Dezember 1935.

Amtsgericht

Die Brandholzversteigerung vom 20 . ds . Mts . *
genehmigt . Erster Ueberweisungs - und Abfuhrtag ist a>
Montag,  den 30 . Dezember 1935.

Der Bürgermeister : Dr . StaiM ''

Betrifft : Sprechstunden des staatlichen Gesundheitsamtes
Ab 1. Januar 1936 finden die Sprechstunden ff

i staatlichen Gesundheitsamtes des Main -Taunuskreises s
! Frankfurt a . M .-Höchst , Bolongarostraße 101 , Kreisha^
' Zimmer 11 , an folgenden Tagen statt:

Montags von 11 — 12 Uhr,
Donnerstags von 16 — 17 Uhr,
Samstags von 11 — 12 Uhr . . f

Eilsachcn wie Leichensachen (Verbrennungen , Beerdigt
gen ) werden sofort erledigt . »

In der Regel erfolgen die Untersuchungen erst ü»'
Vorladungen des staatlichen Gesundheitsamtes . Zur ™ '
meidung von Verzögerungen melden die Gemeinden
mäßig den Antragsteller unter Beifügung der Vorgäüff
schriftlich an . Nach Prüfung und Ergänzung der Unü'
lagen erfolgt dann die Vorladung von hier aus . *

Unabhängig von den obengenannten Sprechstunm
erfolgen Vorladungen für Untersuchungen , Röntgenunt"
suchungen , Jnvalidenrentenunterfuchungen auch für and 6
Dienststunden.

Ffm .-Höchst , den 20.

Wird veröffentlicht.
Flörsheim am Main

Dezember 1935 . ,
Der leitende Amtsarzt'

Dr . Stamm . Medizinal ^ '

den 24 . Dezember 1935.
Der Bürgermeister : Dr . StffMff

Mit einem

ümamunsili
rum neuen ludr

grüßt der Geschäftsmann in der Silvester-
nummer dieser Zeitung seine Kundschaft.
Wir bitten um frühzeitige Aufgabe der
Anzeigen , denn wie ärgerlich ist es , wenn
man kommt und die Zeitung ist schon
fertig . Am Montag , den 30 . Dezember
vormittags 10 Uhr ist Schluß der An¬
zeigenannahme.

Der Verlag

Unreines Blut
das Verderben vieler Men¬
schen. Trinken sie den best
bewährten Blutreinigungstee
in der grün roten Packung.
Dieser Tee besitzt eine gut ab¬
führende Wirkung und regelt
die Verdauung . Gr . Pak . 5CD

Drogerie und Farbenhaus
Schmitt , Flörsheim
Oelfarben - u . Lack -Fabrikation

Pinsel, Farnen, Lache, Tapeten
Größtes Spezialgeschäft der

Branche am Platze.
Verkaufsniederlage der Dromit
Ölfarben und Lacke bei
Heinrich Messer , Gänskippel

Weißer

Wer
sein Geschah auf der Höhe
halten will , der muß durch
INSERATE dem Publikum
seine Waren immer wieder

empfehlen.

Gasherd
2 flammig und schwär)"̂
runder Zimmerofen °
verkaufen.

Keldbevgfivatzö^
Zirka 130 Zentner

hat abzugeben.
Frau Christoph Schütz 9ßv>e'

» « » 9 WO —
Empfehle für die Feiertag®rratuv-Welne

Liter von 65 \
Flasche von 50

Vvmvv Noll
Hochheim , Weiherstraße !•
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Eiftnßahnkatastrophe
irr Thüringen

D-Zug fährt auf Personenzug. — 33 Tote. 17 Schwer¬
verletzte.

Erfurt, 27. Dezember.
In der Nähe des Bahnhofs Grotz-Heringen ereignete

sich am Weihnachtsabend um IS Uhr ein schweres Eisen¬
bahnunglück. das 33 Todesopfer forderte. Zehn Personen
wurden schwer verletzt, sieben erlitten niittelfchwereVer¬
letzungen. Nach Mitteilung der Reichsbahndirektion Erfurt
fließ der D 44 Berlin—Basel bei der Einfahrt in den Bahn¬
hof Groß-Heringen auf den ausfahrenden Perfonenzug
825 Erfurt—Leipzig. Zur Schuldfrage wurden bereits ein¬
gehende Ermittlungen angestellt. Der Lokomotivführer Kurt
Dechant, der schwerverletzt im Naumburger Krankenhaus
liegt, hat zugegeben, daß die Haltesignale einwandfrei auf
halt zeigten. Die Bergungsarbeiten, zu denen Militär. S2l
und Arbeitsdienst eingesetzt wurden, find schnell und vor¬
bildlich durchgesührt worden.

Die Reichsbahndirektion Erfurt teilt dazu noch mit:
Personenzug 825 wird planmäßig in Groß -Neringen von
dem FD 111 überholt und muß bei der Ausfahrt das Gleis
der Gegenrichtung Halle—Erfurt kreuzen. D 44 überfuhr
das auf halt stehende Vor- und Einfahrthauptsignal des
Bahnhofs Groß -Heringen und damit dem durch diese Sig¬
nalstellung einwandfrei gesicherten ausfahrenden Per-
fonenzug 825 in die Flanke . Durch die Abhängigkeit der
Stellwerksanlagen ist festgesteüt, daß bei der Ausfahrt die¬
ses Zuges das Einfahrtssignal nicht auf Fahrt gezogen
werden kann. Bei der unmittelbar nach dem Unfall vorge.
nommenen Prüfung des Stellwerks ist festgestellt, daß die
Anlagen ordnungsgemäß arbeiteten.

Bei dem Zusammenstoß wurden
sieben Personenwagen des Personenzuges zertrüm¬

mert. Einer stel dabei in die Saale.
Die Verletzten wurden von der Universitätsklinik Jena,
den Krankenhäusern Apolda und Raumvurg ausgenom¬
men. Durch den Krach des Zusammenstoßes eilten sofort
Sanitätsabteilungen , Polizei und Einwohner des Ortes
Unter-Neusulz herbei. Kurz darauf erschienen die vom
Bahnhof Graß -Heringen angeforderten Sanitätsabteilun¬
gen und Aerzte. Bon der Reichsbahn wurden Hilfszüge von
Weimar , Erfurt , Weißenfels und Halle an die Unfallstelle
geleitet und die Beseitigung der sieben beschädigten Wagen
und der zwei beschädigten Lokomotiven des D 44 und des
Personenzuges 825 sowie die Bergung der Toten und Ver¬
wundeten in den Personenwagen durchgeführt.

Der Generaldirektor der Reichsbahn, Dr. D o r p m ü l-
l e r , traf noch in derselben Nacht um 3 Uhr mit mehreren
Herren an der Unfallstelle ein. Er besuchte am 25. Dezem¬
ber früh die Schwerverletzten in den Krankenhäusern. Dr.
Dorpmüller hat den Präsidenten der Reicksbalmdirektion
Erfurt beauftragt , alle Sofortmaßnahmen zu ergreifen, dis
in der Lage sind, die Not der Verletzten und der Sorge der
Hinterbliebenen der Toten wirtschaftlich und seelisch zu
lindern.

EMrz m die Gaale
Das Unglück nahm vor allem deshalb so schwere For¬

men an, weil der Zusammenstoß seine höchste Wucht gerade
auf der Saalebrücke erreichte. So stürzte ein Wagen des
Perfonenznges in den ~ lnf5, der an dieser Stelle etwa drei
Meter tief ist. Die dort geborgenen Toten werden, soweit sie
nicht durch den Sturz .' -'tötet wurden, zum größten Teil er¬
trunken sein.

Dar]flngSing im fauarofen.
Noma» von Heinz Steguweit.

Ebpyrtght 1932 by Albert Langen, München.
Printed in Eermany.

71. Fortsetzung
Als die Dunkelheit kam, wurde m der Bucht von Ar-

feld das Ufer angesteuert. Nachts durste kein Floß auf dem
Strom treiben. Befehl der Polizei. Unser Schlepper gab Glok-
kensignale die Flößer antworteten mit winkenden Armen, dann
prallten die Anker aufs Wasser und in die Tiefe. Der Vorarbei¬
ter goß Oel in die Laternen, man setzte die Warnung-lichter.
Wir speisten bei Meister Erl, heißen Kaffee gab's, auch Brot
und Blutwurst. Und zur Nacht schlief man getrennt. Die Alten
für sich und die Jungen für sich. Maria und Sebastian streckten
sich neben dem Floßführer ins Stroh , da gab es keine Zimper-
lichtesten. Ich selber war zu unruhig, um Schlaf zu finden. Da¬
rum wartete ich draußen auf die Finsternis, de, Wind biß scharf
am Himmel fielen Sterne , — Hungerjahre kündeten sich an. Und
Wildgänse hörte ich, die zogen als schnatternder Keil dem Süden
zu. weil es hier vorbei war mit der Heimat . , „ .

Ums Morgengrauen holte ich das Küchenbeit und spaltete
Holz. Dann machte ich Feuer, daß alle im Warmen erwachen
sollten Einer der Lehrlinge wollte sich heimlich vom Waschen
drücken weil der Rhein so eisig war. Meister Erl donnerwetter¬
te. daß das Floß ans Schaukeln kam. Ich sammelte: bie Later-
ncn ein der Schlepper läutete, die Anker wurden gelichtet. Wie¬
der nahte ein Abschied, abermals mußten wir uns von einer
West trennen, die uns das Herz erwärmt und d>e Seele aufge-
richtet hatte ' In Rodenkirchen kam schon einer nach dem an¬
dern in die Bude Meister Erls, um uns die Hand zu geben.
Doch sprachen die Flößer nicht viel, weil sie nicht heucheln
wollten. Jeder wußte, daß wir einsame Leute En ,

. Mach et kurz", knurrte Meister Erl. Er küßte Maria , er
küßte den jammernden Sebastian. Boche kläffte frech unterm
Rock meiner Frau . Dort war es am wärmsten.

JLü
Nach Muttern!

Mit Sack und Pack standen wir am Kölner Frankenwerst,
lck füblte mick nickt dabeim. Zwar waren die Spitzsiebel am

Vom Weinbau und Weinfrinken im allen Flörsheim
Fortsetzung.

Am 16. Sunt 1744 kehrte Valentin Amschütz, ein
ganz einfacher Mann vom Felde heim, hielt an dem
Wirtshaus um seinen Durst zu stillen und wollte dann
mit seinent Pferde nach hause zurückkehren. _Er wurde
aber von einem anderen Bauer zu größerem Genuß alten
Weines eingeladen , blieb betrunken im Wirtshause liegen
und wurde um 6 Uhr dort tot aufgefunden , der Tod
hatte ihn plötzlich überrascht.

Feuchtfröhlich scheint die Gemeindeverwaltung Flörs¬
heim um die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts ge¬
wesen zu sein. Wir staunen über , die großen Mengen
Wein , welche bei allen Gelegenheiten auf Rosten der
Gemeinde getrunken wurden . Die Rechnungsbände im
Archiv mit genauen spezifizierten Belegen geben uns
näheren Aufschluß, davon nur einige Proben : Im
Jahre 1756 schreibt die Wirtin Friedrich Nauheimer
eine große Rechnung über die Weinlieferungen für das
Flörsheimer Rathaus . .
10. Januar den zwei Flurschützen für 10 Albus Wem,

Den Feuerläufer für 1 Gulden 15 Albus Wein,
Bemerkung : Die Eemeinde -Feuerläufer hatten bei einem

Brande auf die Nachbarorte zu laufen um dort um
Hilfe zu bitten.

Dem Jakob Rink ein halb Maß Wem . weil er den
neuen Glockenklöppel geholt hat (die Eemeiitde hatte
in diesem Jahre in Mainz eine neue Glocke gießen
lassen).

5 . Juli 1756 4 Maß Wein auf das Rathaus , als dem
Herrn Schulmeister fein Register ist gemacht worden.

Für die Musikanten an Fronleichnam 24 Albus Wein.
Für die Chorsänger 1 Gulden , 18 Albus Wein
Für die Schießer an Fronleichnam 19 Maß Wein,

3 Gulden 18 Albus.
Dem Bastian Acker und Lorenz Born für den Fasselochs

zu holen 6 Mbus Wein.
Dem Zimmermann für die Markthütt für die Herrn

aufzufchkagen 1 Maß Wein . ,
An die ehrsamen Maurermeister Christian Rlutn und

Johannes Rlutn für Dingwein wegen der Gemeinde
Wieth (Brandweiher ) jeder ein Maß Wein.

Für den Herrn Schultheißen , als er den Steinmetz bezahlte
1 Maß Wein.

Auch den Rekruten hat man mit Wein das Herz erfreut.
Am 1. Oktober bewirtete man die zwei neu gezogenen

Mikitzen mit 2 Maß Wein und mit 2 Kreuzer
Weißbrot,

Auch der Mainzer Korporal Gärthner und der Herr
Vorrühr (Furier ?) Mohr haben 2 Maß 53er Wein
getrunken , wobei Herr Unterschultheiß und Gallus
Dienst Zechgenoffen waren und ein halb Maß Wein
in Rechnung stellten. .

Ein Viertelmeister erhält 1 Maß Wein , wer! tn etner
Nacht in feinem Viertel gewacht bat . da sich ein
schlecht Weibsmensch im Ort eingeschlichen hatte.

Ein anderer Viertebneister erhält 1 Maß Wein , weil er
ein Weibsbild , das hier ins Rindbett kam nack
Rostheim gebracht hatte.

Es sind nur einige Proben aus umfangreichen Wein¬
rechnungen für die Gemeinde.

Wie heule die Gemeinderechnungen von der Ver¬
waltungsbehörde geprüft werden müssen, so mußten auch
damals die Rechnungen zur Prüfung an das Domdecha-
nep-Amt nach Mainz geschickt werden . Während die
Prüfungsnotate vieler Jahrgänge den Weingenuß auf
Eemeindekosten nicht erwähnen , finden wir in einigen
Jahren ergötzliche Notaten.
Im Jahre 1769 bemerkt der Revisor
Pos . 7, Nr . 1 Diese Sauferei ist ohnnötig und sollen

jene, die den Wein getrunken auch
bezahlen.

Nr . 2 findet sich desgleichen.
Pos . 8, Nr . 2 Wozu diese ekeliche Sauferei?

Nr . 32 Wozu diese Verschwendung ? usw.
Es wird zu weit führen , noch mehrere Einzelheiten über

die Beliebtheit des Weines bei der damaligen Flörs¬
heimer Gemeindeverwaltung anzuführen.

Die derben Notate des Mainzer Amtmannes haben
vermutlich keinen großen Eindruck hinterlassen und , es
erscheinen in dem nächsten Jahre wieder umfangreiche
Weinrechnungen . Die Nokate eines anderen Amtsmannes
ans dem Jahre 1771 Pos . 7. Nummer 21 „daß hin-
künftig das Weintrinken auf Eemeindekosten möglichst zu
vermeiden sei, andernfalls diese Sauferei dem Bürger¬
meister zu Last fallen soll" .
Pos . 8, Nr . 26 „wird in Zulunst nicht mehr passiert" .

Nr . 30 „Bei geringen Versteigerungen , die den
Werth von 75 Gulden nicht erreichen, darf kein
Winkuff auf Eemeindekosten passieren."

Pos . 8, Nr . 1, 2, 3, „In Zukunft wird bei keinem Mord
und Sonstigem ein Trunk auf Eemeindekostert
passiert ."

Doch der Schultheiß , der Bürgermeister , die Schöffen,
der Büttel , die Viertelmeister und viele andere tranken
weiter , damit wie es in dem Trinkerlied heißt:

Zum Geschäfte, reichen die Säfte,
Denn droben in Abrahams Schoß,
Macht keiner, kein Stoppe mehr los.

Es soll mit dieser Zusammenstellung keineswegs ein
Stein auf unsere Vorfahren geworfen werden , denn der
Wein war in früheren Jahrhunderten in Flörsheim in
des Wortes wahrer Bedeutung „ein Vokksgetränk" . Wir
wissen, daß diese Männer auch schwere Zeiten wie Krieg
und Teuerung , jahrelange Besatzung und Brandschätzun¬
gen fremder Truppen mitgemacht , sich sonst aber einer
guten gewissenhaften Gemeindeverwaltung befleißigt ha¬
ben . Wir wissen auch daß alle Gemeindeämter , außer
Schützen und Büttel , ehrenamtlich ohne Bezahlung be¬
kleidet wurden . Es wurden nur Zettversäumnisse und
Auslagen vergütet . Schluß folgt.

Mehrere Wagen des Personenzuges wurden inein an¬
dergeschoben.  Die Oberteile der Wagen lösten sich von
den Fahrgestellen, die zu einer mit Holzteilen vermengten
unförmigen Masse  von eisernen Schienen, Stangen
und Rohren zusammengedrückt wurden. Ein Wage n ober-
teil  wurde in die Höhe gehoben und legte sich quer auf
die Vorspannmaschinedes D-Zuges. Ein Güterwagen
blieb umgekippt und

zur Hälfte über dem Wasser schwebend auf der Brücke
hängen.

Ein Mann,  der in dem Personenzug saß, wurde bei dem
Zusammenprall durch das Wagendach hindurchgeschleudert und

ftel ans das Geländer der Brücke.
Dort hielt er sich etwa 20 Minuten fest. Mtan konnte
jedoch durch das Eisengcwirr nicht an ihn herankommen,
so daß ec sich schließlich in die Saale heriinterfallen ließ.

Der Sturz blieb für ihn wunderbarer Weise ohne Folgen,
so daß er schwimmend das Ufer erreichen konnte. Er betei¬
ligte sich dann noch an den Rettungsarbeiten, vor allem, um
seine Frau zu suchen, die aber leider zu den Toten zählte.

Erfolg und Leistung in der Tierzucht nur durch zahlen¬
mäßige Anpassung der Vieh -Bestände an die
wirtschaftseigene Futtergrundlage.

Ufer immer noch rMg und schief, zwar hatten die Schellen der ;
Elektrischen immer noch ihren bellenden Klang. Ader das §
Gehabe der Menschen! Als ich noch Knade war, liefen wir !
Gören den Hundefängern fünfzig Meter voraus, um leben »
Köter zu verscheuchen. Die Kinder von heute hatten andre j
Freuden: sie lungerten in Rudeln umher, weil Schulerstrett >
war. Und diese thakigelben Engländer! Jeder dritte führte s
eine Bulldogge an der Leine, wunderbar gepflegte Exem- j
piare. Es gab mehr Tierliebhaber als Menschenfreunde un- j
tet den Siegern.

„Wohin, Maria ?" . .
, Sie zuckte mit den Schultern, als wollte ste lagen, ich ?
; müßte das bester wisien. Nichts wußte ich bester, doch brachte :
i ich Maria und den Jungen mit allem Gepäck in eine Kaffte- ;
! Wirtschaft, wo es von fetten Gastenweibern wimmelte D>e :
} Bube war blau vor Oualm, am Schanktisch tippten Kutscher, j
! Matrosen und Sackträger ihre Schnäpse/ aber trgerwwo
1 mußte meine Familie solange ins Warme, bis ich ein Dach
i für sie fand. Die Männer und Weiber an den Tischen sahen, .
! daß sich ausgewiesene Leute hierher geflüchtet hatten. Da

gab der eine den Kaffee, der andre den Streuselkuchen, der ,
brüte warf Boche eine Wurstpelle hin. Doch lachte man mich ,
einmütig aus, als ich von den unmenschlichen Franzojen ■
sprach. Hier im Stammlokal der Primitiven warf man alle
Schuld und allen Haß aus die deutschen Unternehmer. Wa¬
rum? Es hätte so in der Zeitung gestanden. Und als ich
schüchtern meinte, im Rheingau seien die Großen zusammen
mit den Kleinen ins gallische Gefängnis gewandert, da fchwte-
gen die Erhitzten zwei Herzschläge lang, bis ein innger -r.cito-
wierter auch diesem peinlichen Verstummen aus der Verle¬
genheit half: Den Unternehmern fei jedes Mittel recht, um
die Kleinen zu chloroformieren!

Ich verließ entwaffnet die Kneipe, ging über die vange-
drücke wollte ins Deutzer Hospital. Fragte dort nach Schwe- j
ster Rosa Viterbo. fragte auch nach dem Doktor mst der ;
Brille und den gutmütigen Ehinesenaugen. p Beide _kamen, -j
beide schüttelten die Köpfe: Wer ich denn sei? ich denn .
wollte? Die Zunge keilte sich mir in den Gaumen. _ ^ Jtocftc,
stammelte, nannte meinen Namen, sagte, ich sei doch der¬
jenige, der damals im November 1918 das Mädchen ans
dem Master geholt habe, ich hätte doch unten rechts in der
0ritbc cjdßQcvi . . .

Der Doktor lachte und ging. Schwester Rosa Viterbo
blieb und tröstete mick. ick dürfte nickt erlckrecken. es wurden

fast alle Tage lebensmüde Mädchen ins Haus gebracht, da¬
mals fei noch Kriegsbetrieb gewesen, einzelner Namen und
Gesichter könnte man sich unmöglich erinnern.

„Aber die Maria Selbach hat doch hier ihr Kind zur
Weit gebracht —!"

„Schwester, es gibt wvht weit Hospitäler in Deutschland7"
"„Viele, sehr viele, man kann sic gar nicht zählen!"
Da ging ich. Und meinte, die Plastersteine wären weiche

Kisten. Ich torkelte und hatte doch nichts getrunken. Meine
Knie zitterten, Angst quoll aus allen Poren , ich wurde erst
wach, als ein Menschenknäuel auf der Brückenrampe lärmte.
Zwei Offiziere zerschlugen sich mit den Fäusten. Ein Eng¬
länder und ein Franzose. „Gib ihm Saures " schrien die
Kölnsc dem Tommie zu. Und er gab chm Saures . Entente
cordstile. Ein MilitärpvliM machte dem Spuk ein Ende,
der Franzosenleutnant wurde in die nahe Kürassierkaserne ge¬
tragen. den Tommie hoben die Kölner aus die Samttern.
„The Frogs are dirty peoplc", fluchte der Brite . Würdig
war das Spektakulum mitnichten, aber der Franzose hatte
einen deutschen Zivilisten angerempelt, Tommie wollte das
nicht gutheißen.

Ich lief dem Menschenstrom nach, kam wieder nach Köln,
jah die gläsernen Dächer der Markthalle, dachte an Witwe
Iodotns Himmelreich. Und kam in den lärmenden Palast,
wo es wieder Gemüse, Aepfel, Fleisch, Käse und Eier in
protzigen Bergen gab, wie hungrig und ausgequetscht waren
wir doch 1918 gewesen! Ich suchte den Stand , auf dem ich
den Handlanger gespielt hatte, aber das Schild der Mutter
Himmelreich aus 'Efferen am Vorgebirge war verschwunden.
Ich fragte andre Marktfrauen, niemand wollte etwa wissen.
Nur ein alter Sackträger knurrte mich übet die Seite an, die
Witwe Himmelreich sei längst tot. Das konnte stimmen, die
Alt-' hatte damals schon die Beine voll Master.

Ich ging wieder zur Frankenwerst und öffnete die
Kneipe, wo mir das Gesicht Sebastians entgegenlachte. Man
hatte den Bengel mit Schokolade gefüttert, er starrte vor
brauner Schmiere, die Menschen aus dem Volte kreischten.
Sie hatten schon ein Herz, vielleicht war diese Tugend ge¬
wichtiger als alle Unwistenheit?

Maria hockte bleich in der Ecke. Ich jah, daß sie welk
war und Augenränder hatte wie eine schwindsüchtige Wöchne¬
rin. Frau Sorge. Ihr stumpfer Blick erlöste sich auch nicht,
als ick den mutigen Lächler spielte. _ ,Fortjetzung folgt
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(3. Fortsetzung.)

Das Erlebnis deö SorfarM Irr gelbe Mönch im Wrabies
Dr. Schulze wohnte in einem nördlichen Vorort der

Heidelberg hieß. Während uns der schnelle und saubere
elektrische Zug nach unserem Ziele brachte, erzählte mir
Schulze, daß er bereits in Deutschland Arzt gewesen sei.
Um hier eine Praxis auszuüben , mußte er ,edoch an der
hiesigen Universität sämtliche Examina erneut ablegen.

Die beiden möblierten Räume , die der junge Atzt in
einem hübschen Einfamilienhaus bewohnte, waren hell uno
freundlich. Rur klagte Schulze, daß er in den Wintermona-
-ten arg gefroren habe, denn die Räume besaßen keine Hsiz-
qeleqenheit. Während er mich für kurze Zeit allein ließ,
nahte ich dem Schreibtisch, auf dem eine Photographie me,ne
Aufmerksamkeit erregt hatte . Reben dem Bild , das eine
junge Dame im Reitkostttm darstellte, lag em Band von
Kendall. des Lyrikers und Schilderers australischer Natur.

Der Arzt erschien jetzt mit mehreren Flaschen „Pilsner"
einem ausgezeichneten einheimischen Bier . Es war gerade
richtig kalt und mundete köstlich. Mein Blick fiel ernsiit auf
das Bild des auffallend schönen jungen Mädchens. Schulze
sah es. und er sagte: „Es ist das Bild meiner Braut : sie be¬
findet sich zur Zeit in Adelaide."

Er hatte anscheinend das Bedürfnis , sich auszusprechen,
und so erfuhr ich seine nicht alltägliche Geschichte.

Dr . Schulze übte bereits zwei Jahre in einer kleinen
Ortschaft Frankens den Beruf eines praktischen Arztes aus,
als eines Tages in der Nähe seines Hauses ein Autounglück
geschah. Einer der Insassen , ein schon älterer Herr , er.itt
dabei einen komplizierten Schenkelbruch. Man brachte den
Verwundeten , in dessen Begleitung sich eine ,unge Dame
befand, in das Haus des Arztes . Dr Schulze erfuhr , daß
der Verunglückte ein australischer Viehzüchter deutscher Ab¬
stammung war . Er und seine Nichte befanden sich auf dem
Wege nach Oberammergau . Der Australier , ein Herr N.,
hatte einen großen Widerwillen gegen Krankenhäuser und
Kliniken, und da es ihm im Hause des jungen Arztes gefiel,
bat er diesen, ihm bis zum Zeitpunkt , da er sich wieder be¬
wegen könne, Obdach zu gewähren.

Dr Schulze willigte ein. Und es war nicht die ansehn¬
liche Vergütung seitens des Patienten , was mn an erster
Stelle dazu bewog. Gertrud N., die ISjährige Nichte des
Schafzüchters, hatte auf ihn einen unauslöschlichen Eindruck
gemacht. Sie wohnte jetzt im Gasthaus des Ortes , doch ver¬
brachte sie selbstverständlichden größten Teil des Tages am
Krankenbett ihres Onkels. In Begleitung des lungen Arztes
unternahm sie einige Ausflüge in die schone Frankenland¬
schaft, doch es kam zu keiner Aussprache. Als es der Zu¬
stand des Onkels endlich erlaubte , sah der Arzt mit wehem
Herzen seine Angebetete fortziehen. Er war überzeugt, nie
wieder von ihr etwas zu hören.

Das Auto rollte auf einer vorzüglichen, dem Urwald ab-
qewonnenen Straße zwischen Kokospalmen. Palmyrapal¬
men, Mangobäumen , Brotbäumen . Hecken mit leuchtenden
Blüten , zwischen Tamarinden , Hibiskus, der ganzen upp'gen
Flora der Paradies -Insel Ceylon. In den Aesten. Buschen
und Hecken sangen bunte Vögel, kreischten Papageie , häm¬
merten Spechte, lachten Jackas und schimpften Affen. Ele¬
fanten , auf dem Rücken dreiviertelnackte Eingeborene , schrit¬
ten majestätisch vorbei.

Und dann befand ich mich in Anuradscha, der versun¬
kenen Stadt . Gewaltige Dagabas . kegelförmige Pyramiden,
aus Millionen Ziegeln zusammengefügt, richtige kleine
Berge mit in Granit gehauenen Ornamenten — sie dienten
(den Buddhisten) als Heiligengräber . Die versunkene Stadt
auf Ceylon ist einer der wichtigsten Wallfahrtsorte der
Buddhisten.

Der geheimnismille Mönch
So tummelten Hunderte von frommen Pilgern , Mön-

chen Priestern und Schülern zwischen den jahrtausendealten
Bauten und Denkmälern . In einer Gruppe von gelbge¬
kleideten Dienern Buddhas fiel mir ein Gesicht auf, dessen
Züge ausgesprochen europäisch waren . Der leuchtendgelbe
Ueberwurf , den der Mönch nach der Art der Vuddha -« ta-
tuen trug , bildete einen im buchstäblichen Sinne des Wortes
grellen Kontrast zu diesem schmalen, von der Sonne ge¬
bräunten Antlitz von

Ich fand ihn in einem kleinen
Wundergärten von Pera¬als ich den Mönch wiedersah.

Häuschen auf dem Wege zui den
denija. Ich sah deutlich, daß mein Besuch ihm Freude be-
reitete.

Ich entließ meinen Rikscha-Kuli, und der Mönch und ich
legten zu Fuß den Weg zurück zu den Garten von Perade-
nija dieser Krone der Insel Ceylon Stumm wunderten wir
durch die Pfade und Alleen dieses irdischen Paradieses über
dem ein betäubender Duft lag. Vor einem märchenhaften
Teich mit Lotosblüten blieb mein Begleiter plötzlich stehen
und sagte: „Es gibt sicherlich keinen zweiten Ort auf der
Welt, der sich mit der Pracht dieses Fleckchens Erde messen
könnte. Und trotzdem, manchmal erwacht in mir die Sehn¬
sucht nach einem unermeßlich kargen Boden . . . einem
Boden, den ich ieit vielen Jahren nicht mehr betreten habe.

Ueberrascht horchte ich aus und blickte in das Gesicht des
Mönches Doch er war bereits wieder verstummt und
zeigte seine gewohnte undurchdringliche Miene . Die weni¬
gen sehnsuchtsvollen Worte , die ihm anscheinend unbeab¬
sichtigt entschlüpft waren , gaben mir den Mut , zu fragen:

Sie sind doch Deutscher? Wollen Sie mir nicht einiges aus
Ihrem Leben erzählen?" Er antwortete nicht. Ich unterließ
es meine Frage zu wiederholen Die Vergangenheit dieses
Mannes , der den schlichten gelben Ueberwurf des Buddhisten-
priesters ' mit der Vornehmheit eines alten Römers trug.

, war tot Während der beiden Stunden , die ich in seiner
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Um so mehr überraschte und erfreute es ihn, als er un¬

gefähr zwei Monate später aus Australien ein Schreiben
erhielt . Gertrud N. schrieb im Aufträge ihres Onkels, der
sich für die sorgfältige Pflege im Hause des Arztes nochmals
bedankte. Zwilchen den beiden jungen Men 'chen entsvann
sich nun ein Briefwechsel, der immer inniger wurde . Viel¬
leicht war es die riesige Entfernung , die sie voneinander
trennte , was dem kleinen Dorfarzt letzten Endes den Mut
gab . der reichen Erbin seine Liebe einzugestehen.

Er erfuhr , daß sie seine Gefühle erwiderte . Und dann
kam der Brief ' des Onkels, der ibm mitteilte , daß er gegen
üie Vereinigung seiner Nichte mit ibm nichts einzuwen en
habe Da er sich aber von seiner an Kindes Statt angenom¬
menen einzigen Verwandten nicht trennen wollte, machte er
zur Bedingung , daß der Arzt nach Australien käme.

Dr . Schulze zögerte nicht lanae . Er machte seine ge¬
ringe Habe zu Geld und schiffte sich in Bremen ein.

Als er in der glückseligsten Stimmung den australischen
Boden betrat , emvfinq ihn eine Hiobsbotschaft. Herr Je.
war vor einigen Tagen einem Herzschlaa erlegen, und es
ergab sich schon jetzt, daß der anaeblich schwerreiche Mann
vollkommen ruiniert war . Die Gläubiger beeilten sich, aut
das , was noch vorhanden war , die Hand zu legen. Zum
Glück besaß Schulze nach so viel Geld, daß es für seine und
Gertruds Rückreise nach Deutschland, wenn auch nur für die
billigste Schiffsklasie. reichte. Doch das Schmal wollte es
anders Auf dem Weae zu dem Schiffahrtsburo stiehlt man
Schulze feine Brieftasche. Er besitzt jetzt keine ganze drei
Pfund . Was soll er beginnen ? Gertrud hat eine entfernte
Verwandte in Adelaide. Die alte Dame, die von einer be¬
scheidenen Rente lebt, ist bereit. Gertrud bei sich vorläufig
aufzunehmen . .

Schulze aber blieb in Melbourne , wo er leichter Arbeit zu
finden hoffte. Als Arzt durfte er sich nicht betätigen , doch
er war bereit, jede Arbeit zu verrichten. Er fand auch
schließlich eine Anstellung in einer pharmazeutischen Fabrik
— als Packer.

Dann bringt ihn der Zufall mit dem Muffen
und er wird , wenn auch innerlich widerstrebend, Assistent
des Wunderdoktors . Jetzt hat er Zeit, sich auf die Prufum
gen vorzubereiten . Wenn er sie hinter , sich hat , wird er sich
kn Sydney oder Adelaide als Arzt mederlasien und feine
Braut , die er vorläufig nur selten sieht — denn er muß
sparen , und die Entfernung zwischen Melbourne und Ade-
saide ist beträchtlich — heiraten.

Dies war die Geschichte des „Zauberlehrlings . wre ich
Ne aus seinem eigenen Munde vernahm . Ich hasse, er hat
feine Gertrud längst geheiratet und besitzt heute in einer der
wenigen Großstädte Australiens — in denen ich persönlich
,a nicht wohnen möchte — eine auskömmliche Praxis.

edler Prägung . Der
Mönch hatte bereits
mein Interesse für ihn
entdeckt: unsere Blicke
kreuzten sich, und da sah
ich, daß dieser Buddhi¬
stenpriester blaue Augen
hatte . Gleich danach
wandte er sich ab und
verschwand in der
Gruppe der gelbgekleide¬
ten Asiaten.

Dies war meine erste
Begegnung mit dem ge¬
heimnisvollen gelben
Mönch.

Die zweite geschah
wenige Tage später in
einer völlig anderen
Umgebung. Der Hotel¬
palast in Colombo un¬
terschied sich durch nichts
von irgendeinem erst¬
klassigen Hotel in Euro¬
pa oder Amerika. Als
ich meinen Mönch er¬
blickte, unterhielt er sich
gerade in einem, wie ich

deutlich vernehmen
konnte, tadellosen Eng¬
lisch mit dem Hotelpor¬
tier . Gleich danach schritt
er dem Ausgang zu. In
der Tür prallte er mit
einer alten Engländerin
zusammen: das Päckchen
Zeitungen , das er in de.
Hand hielt, fiel zu Bo¬
den. Er bückte sich nicht ,
sogleich, um es aufzuheben ; aufrecht stand er

ynung: Drewitz

Die Zeitungen , die dem Priester entglitte -, waren . Ziagen an. Loden, ich jah. es waren
der alten

Dame gegenüber, deren halb empörter , halb überraschter
Gesichtsausdruck ihren Unwillen ob der Anwesenheit des
„Gelben" in diesem feudalen Palast deutlich verriet.

Die Zeitungen , die dem Priester entglitten waren,
lagen entfaltet am Boden : ich sah, es waren deutsche Blat¬
ter ! Ihnen verdankte ich die Bekanntschaft des Buddhisten¬
mönches. _

Ich hatte die Blätter aufgehoben und sie, begleitet von
einigen Worten , dem Mönch überreicht. Als er sich höflich
bedankte, verriet seine Stimme die Ueberraschung. welche
meine deutsche Ansprache ihm verursachte.

Ich blieb an seiner Seite , und wir traten auf die Straße.
Hier bewegt sich die farbenfroheste Menge der Erde . Grau
und braun und schwarz sind ihre Leiber ; rot und blau und
grün und weiß ist der Kattun , der sie bekleidet Ich fand es
schier unmöglich, die zahlreichen Rassen, aus denen die Be¬
völkerung besteht, zu unterscheiden.

Wir schritten in der Richtung von Mount Laoinia
Der Mönch sprach, freundlich und unbeteiligt Dieser nicht
mehr junge Europäer in der gelben Mönchskutte schien nicht
im geringsten neugierig . Er fragte nicht, wer ich bin. was
ich mache, woher ich komme.

Vater " jagte ich und merkte, daß ihm die Anrede
wohltat . „würden Sie , falls Ihre Zeit es erlaubt , mir einen
Ihrer Tempel zeigen? Ich sah bereits jo manches, aber in
Ihrer Begleitung würde di-es doch etwas anderes sem . . .

.Leider geht es nicht: ich verlasse noch in dieser Stunde
Colombo. Aber . " Er sann eine Weile nach, ehe^er
fortfuhr : „Sollten Sie nach Kandy kommen, erkundigen Sie
sich im Zahntempel nach mir ; Sie brauchen bloß noch dem
weißen Mönch zu fragen , man wird Ihnen den Weg zu nur
weisen." Er hob die 'Rechte an die Stirn und verließ mich

siel kein einziges Wort überGesellschaft noch verbrachte,
ihn selber

Am folgenden Abend, als ich mein Hotel betrat über¬
reichte man mir ein dickes Manuskript . Obenauf lag em
kurzes Schreiben des Mönches: ..Leien Sie diese Geschichte
und sagen Sie mir nachher Ihr Urteil" schrieb er „Viel-
leichr werde ich mich eines Tages entschließen, die Arbeit
zu veröffentlichen"

»» Ich toill Mir ve« Migen. . .«

Paradier im Paradiese
Die Fahrt in die Berge Ceylons ist ein einmaliges Er¬

lebnis. Ich befand mich noch keine sechs Stunden in Kandy.

Ich ging in mein Zimmer , stieg ins Bett und begann
zu lesen. ' Als ich die Lektüre beendet hatte , konnte ich das
ohrenbetäubende Getrommel und das schrille Flötenspiel.
mit dem Buddha von seinen Dienern allmorgendlich begrüßt
wird , vernehmen. Doch die geopferte Nacht reute mich nicht,
ich hatte Einblick in ein Leben gewonnen, das wohl eines
der abenteuerlichsten war . das mir jemals begegnete. Die
mehreren hundert engbeschriebenen Blätter , die darüber be¬
richteten trugen keinen Titel . Oben auf der ersten Seite
stand als Motto : „Ich will nichts verschweigen . .

Franz von Lauterstädt — so nannte sich der Schreiber
- wurde in den siebziger Jahren in Süddeutschland ge-
boren Er stammt aus einer alten Soldatenfamilie , und !o
ist es nur selbstverständlich, daß auch er Offizier wird . Bis
zu seinem 26. Jahre verlaust sein Leben in normalen Bah¬
nen Da lernte er eines Tages eine junge Dame der Ge¬
sellschaft kennen und verliebt sich sterblich in sie. Zu seinem
Unglück ist seine Angebetete schon verheiratet . Der ,unge
Oberleutnant ist aber nicht gewillt zu verzichten Der Ehe-
mann fühlt sich in seiner Ehre angegriffen und fordert ihn
zum Duell. Das Ehrengericht bestimmt, daß der „Oberleut¬
nant die Forderung anzunehmen hat. Das Pistolenouell
verläuft tragisch: Lauterstädt tötet seinen Gegner. Er wird
zu einer längeren Festungshaft verurteilt.
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